


Liebe Leserin,

lieber Leser;

mich mit Muße der lVuse des Gestaltens unseres FocusingJournals

[angenehmer Zeit-Vertreib im vierten 0uadranten) hinzugeben - das hat
diesmal teilweise und erstmalig funktionlert. Die beiden ersten Nummern wären

zwischen Umzugskisten und schier zahllosen Bescheinigungen, Fotokopien und

Formularen für Approbationsbehörde und Zulassungsausschuß fast zerquetschi
worden und mit lhnen der Redakteur. Daß dann der Endspurt der Arbeit doch

im 0uadranten I ('wlchtig und dringend") stattfindet, liegt zu einem Teil in der

Natur der Sache und in der Natur (oder sagen wir lieber Struktur?) des

Redakteurs sowieso. Näheres über diese und andere 0uadranten und über Zeit
und N,4anagement und Focusing können Sie in diesem Heft nachlesen. Auch

über "Natur" und "Struktur" findet sich Bemerkenswertes.

Vielfalt plus Tiefgang - das wäre nreine Überschrift uber diesem Heft und seine n

Artikeln - so nach dem Motto:"Wenn ich über mein Redigieren fokussiere..."

Philosophieren, meditieren, therapieren, supervidieren, redigieren... mit
Focusing | 5o geben die ganz unterschiedlichen Beiträge (danke übrigensl) in

diesem Heft eine gute lmpression von dem Reichtum, der in diesem schlichten
und zunächst nicht gerade viel versprechenden "aufmerksam Verweilen bei dent

vagen Schongespürtenabernochn chtgewußten" steckt.

Und mich und - was ich von Herzen wünsche - auch dich bzw. Sie in Fuhlung

bringen kann mit dem je Wesentlichen. lVan könnte ja auch sagen: lVit dem

Wesen (lenseits der Strukturgebundenheit). Ein paar Atemzüge lang ode r auch

etwas länger.
"Le temps? Le temps n'existe pas." ("Zeit? Zeit existiert nicht."). Sagte mein T'ai

Chi-Lehrer und zählte weiter seine Atemzüge. Zwischen dem gegebenen

ZeitLimit (ln der kommenden Woche wird dieses Heft gedruckt) dieses

Zeitlosigkeitserleben irn Freiraum zu finden - ist das schwe r oder leicht? Es ist...

eiqentlrch... ganz leicht. "Sich erinnern" heißt das schlichtweg bei Gurdjieff und

seinen SchüLern:

"Wenn wir beisammensitzen unrl in unserem Körper bleiben, verschwtnclen

viele de r Fr,tge n, von denen wir dochten, wir wollten sie sfe//en. Es woren

relotiv konstruierte Frctgen, die vom Zustand des Nrchthierseins ausgehen,

bezogen ctuf relotiv künstliche und abstrakte tntellektuelle Konzepte, und

wenn ihr mehr im Hier und Jetzt seid, verlie ren sie thre Dringlichkeit. Was

ein Fragen tatsachlich wert scheint, beruht ouf einer bedeutend reoleren

Ebene. Es rst nicht verworren, 0bstrekt oder durchetnonder. Es kommt eher

ous dem Herzen ols ctus dem Kopf "(Charieslarl: Die innere Kunst der

Achtsct m keit, Arbor-Verla g 1 996, S. 1 70i

0b Rainer N/aria Rilke in diesem Sinn verstanden werden kann, wenn er

empfiehlt: "Leben Sie letzt die Frage n..."? (zitiert in Engelbert Langhammers

Psvc. o t h era p ie-Ta g eou c').

Wir freuen uns über L.eserbriefe, inhalt iche

Beiträge und drucken kostenlos jede

Anno'rce, 'nii der jerand [ü'
partnerschaftliches Focusrng gesucht wird.

Heft Nr 4 kommt im Mai 2000 Wie die Zeit
vergeht...

Viele Grüße

Hans Nerdhardt

Wer vermißt die Fortsetzung des Be trags von Richard Baker-rosh ? Wlr haben so vieI Materra ,

daß die PubLikation lm Journa unverhältnismäßig v el P atz und Gewicht erhalten würde. Das

spricht eher dafür, dresen Text gesondert zu veröffent ichen.
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Focusing

als Fahrzeug
des

Denl<ens

Mit diesem Aufsotz eröffnet Johonnes Wiltschko eine neue Focusing-
Perspektive: Focusing nicht nur ols Prozeß des Spürens, Fühlens und
Imoginierens zu verstehen und zu proktizieren, sondern auch ols
Prozeß des Denkens.
Domit führt er on den Anfang jenes Gebietes, in dem Gene Gendlin
zur Zeit und eigentlich immer schon lebt, denkt und schreibt. Dieses
Gebiet nennt Gendlin "Thinking ot the Edge". "Denken om Rond" ist
für ihn sowohl Ausgctngspunkt einer neue n Wisse nschoft, de r First-
Person-Science, ols ouch eine Methode des Denkens, die für jeden
zugcinglich und proktikobel ist.
Dieser Aufsatz beruht ctuf dem Eröffnungsvortrog, den Johctnnes
Wiltschko ouf der 2. Focusing-Konferenz im Rcthmen der 19.

lnternotionolen Sommerschule geholte n hot. Dieser Vortrog hotte
den Untertitel "ein Aufruf zum Sicheinmischen": Mit Focusinq zu
denken heißt, Konzepte zu bouen, und "Konzepte bauen die Welt""
Focusing ols Fohrzeug des Denkens zu benutzen, ist politisches
Hondeln.Johannes Wiltschko

Ein Focusing-Theologie-
Streit

Vor einigen Wochen i,iurde ch

einge aden, mit Theo oge n Llber

Focusinq zu sprechen.

Die Diskussion wurde von elnem der

lheologe" mit lolge.oer S "ren e-

eröffnet: "Du sagst, im Focusrng v,erde

'na' aufge'o'derl, in sich r tri',u,-
spüren und du behauptest, man '',iLrrde

dann in sich etwas finden, aus denr

heraus ein überraschencler Schr it
kommen könne, und dieser neLre

Schritt könne eine Lösung von etr','as

bislang Unge östem ermöglichen lch

sage: Das ist genau das Gegentei

dessen, was ich als Theo oge vertrete,
glaube und praktrziere. lch muß

Focusing daher insgesamt ablehnen.

Nie wird man in sich Erlösung frnden

können. Selbsterlösung ist unmögl ch.

Erlösunq ist ein Akt der Gnade, der von

oußen kommt. ln sich se bst hinernzu-

schauen, führt nur zu werterer Ver-

strickung und hinein in eine Sackgasse.

Es ist genau umgekehrt: Du mußt aus

dir heraus dich einem Du zuwenden,

Das absolute Du ist Gott. Nur wenn du

dich auf lhn richtest und dich ihm

anvertraust, kann Er ösung geschehen.

Nur von außen kann ein neuer Schritt
kommen."

Gewöhnlich würde man nach einer

solchen Aussage entwede r Argumente
für den eigenen Standpunkt ins Fe d

führen und damit einen Aufmarsch
gegner sche' ArgumenIe p'oroziere.
oder das Gespräch für gescheitert
erklären und beenden. lch habe weder

die "moderne", noch die "postmoder-

ne" Variante qewählt, sondern ver-

sucht, die Diskussion auf folgende Weise
fortzusetzen:

Was ich als Focusing-Mensch er ebe und was du

als Theologe erlebst, wenn ein "Erlösungsschritt"

geschieht, ist Imöglicherweise) dosse/be Erleben.
Wie wir beide aber darüber reden, welche
Konzepte wir also über unser.1ewei tges Erleben

bi den bzw. übernehmen, führt uns in einen
W derspruch. Das Konzept, das uns voneinander
trennt, lst eines über "innen" und "außen". Jeder
von uns könnte eine Reihe von Argumenten, a so
Le'tere Ko.ze0te, a.t.^re", _nr:ei^ 9:ge^eS

Konzept zu verteidigen. Dabei wird aber keiner
von uns gewinnen.

Statt dessen könnten wir den Versuch machen
anzuerkennen, daß sowohl du mit deinem
"auBen" etwas meinst, als auch ich mit meinem
" nnen' etwas meine , das fur dich persönlich und
für m ch persönlich bedeuts0m ist. Dieses für
leden Bedeutsame sollte in unserem weiteren
Gespräch nrcht verlorengehen.

D ese persön ichen Bedeutsamkeiten würden
oe ispielsweise \ e'lore .gere., wenn \^ i. - einen
Kernsatz aus Ge ndlins Philosophie mißbrauchend,
näm ich daß "der Körper in der Situation und die
Situation m Körper" ist - einfach übereinkämen,
innen und außen seien dasselbe, beides falle in
eins zusammen - und jetzt haben wir uns

verstanden. Das wäre nach der modernen und der
postmodernen Variante eine dritte Art und Weise

des Steckenbleibens im ohnehin schon Be-

ka n nten.

lch möchte einen Weg versuchen, der darüber
hlnausfuhrt. Deshalb schlage ich vor, daß jeder
von uns genauer nachschauen geht, was der eine
mit "außen" und der andere mit "innen" wirklich
meint. Dazu mußte jeder von uns für eine Weile
die ergenen, überkomrnenen Konzepte aus sich

heraus und vor sich hin stelien und am eigenen
Erleben prüfen, auf welchen Aspekt der erlebten
Wirk ichkeit "außen" bzw. "innen" verweist.
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Wenn jeder von uns selbst und wir dann gegenseitig

verstünden, welchen Aipekt der Wirkllchkeit jeder mit
seinem Gemeinten ausdrücken möchte, könnten wir
viellelcht ein neues Konzept bauen, in dem sich Focusing-
Leute undTheologen aufgehoben fuhlten - und mit dem

leder mehr verstehen würde alszuvor.

Das wäre doch ein ziemlich interessantes Vorhaben. Es

könnte große Auswirkungen auf die theologische Praxis

haben (2.B., daß Glauben nicht bloß Geglaubtes, sondern
Erfahrenessein kann - eine Erfahrung, die wirvie llelcht nicht
"machen" können, aber wir könnten vielleicht etwas
dazutun, daß sie immerhin möglich wird; und das wlederum
könnte Auswirkungen auf die Art und Weise des Predigens

oder des Seelsorgens haben), und Focusing-Leute - ich z.B. -

würden, wenn schon nicht mehr von Gott, immerhin mehr
über das "aus sich heraus zum Du" verstehen und weitere
Handlungsperspek Liven gewinnen.

Seit diesem Gespräch drängte slch mir das Thema "Focusing

und Konzepte - Konzepte und Focusing" immer wieder auf.
Mir kam in den Sinn, daß Ausbildungsteilnehmer häufig
verwirrt (und manchmal auch verärgert) darüber sind, daß

ich ihnen keine holfboren, endqültiqen Konzepte liefere,

sondern ihnen immer wieder neue Sprachformen,
Sprachspiele vorsetze, die (erlebte) Phänomene ausdrücken,
z.B.zur Fraqe, was "ein Felt Sense" sei. lch denke dann immer:
Der oder die hat noch nicht verstanden, was Konzepte -
jedenfails in der Welt des Focusing - eigent ich sind und wre

sie funktionieren. Auch der Artikel über D agnostik von

Maria-Anne Gailenlim letzten Heft dieser Zeitschrift hat

mich angeregt, über diesesThema nachzudenken.

Der Ausgangspunkt meines Nachdenkens ist - dank des

Gespräches mit den Theologen: lch will nicht die anderen

Menschen, auch die Pfarrer nicht, mit meinen Focusing-

Konzepten bekehren, sondern mich selber fragen, uns
fragen: Sind wir uns, eigentlich bewußt, daß auch wir im
Focusing Konzepte verwenden? Kennen wir diese Konzepte?
Verstehen wir sie? 0der sind sie uns so selbstverständlich
gewo rden, da ß wir sie ga r n icht meh r be m erke n ?

Es scheint mir außerordentlich wichtig, sich mit diesen

Fragen zu beschäftigen. lch möchte nämlich nicht, daß wir
(und ich), ohne es zu merken, in Konzepte hineinfallen und

damit zu Anhängern einer ldeologie werden, die uns blind

macht für die Wirklichkeit. Fühlen wir uns nicht manchmal

schon fremd in dieser Gesellschaft, deren Mitglieder die

meisten unsere Konzepte nichtteilen?

Andererseits: "Philosophie baut Konzepte und Konzepte

bauen die Welt", sagt Gene Gendlin2 - und deshalb, meint er,

sollten wir das Bilden von Konzepten nicht nur den anderen

überlassen.

Unsere Konzepte zu prüfen, aber auch neue Konzepte zu

bilden, uns der Wirklichkeit nicht zu entfremden, aber auch

an ihr weiterzubauen - dafür möchte ich unsaufrufen.

Zuvor ist es allerdings erforderllch, uns über Wesen und

Funktion von Konzepten Klarheit zu verschaffen. Mit dem

Wort "Konzept" will ich hier übrigens all das bezeicf nen, was
jemand ausdrücken (sagen,schreiben, zeichnen,.....) kann.

lm engeren Sinn meine ich damit Aussagen, Begriffe,

Meinungen, Annahmen, Hypothesen, aber auch Begriffs-
systeme (Theorien, Modelle). ln Gendlins Experiencing-

Theorie würden Konzepte "explizit" genannt werden, in der

Focusing-Praxis nennen wir Konzepte "Symbolislerungen".

Alle diese auf den ersten Blick unterschiedlichen Dinge

unterschiedlichen Dinge haben, neben vielen Verschieden-
heiten, etwas gemeinsam. Dieses Gemeinsame zu erkennen
und zu verstehen, scheint mir äußerst nützlich zu sein - nicht
nur für das Denken selbst, sondern fur das alltägliche Leben
überhaupt. lch hoffe, daB sich dies im fo genden erweisen
wird.

"Konzepte" und "Wirklichkeit"

1. Konzepte sind Londkarten, Konzepte sind Siebe

Ein Konzept ist eine Landkarte. Eine Landkarte ist eine Karte,

ein Stuck Popier, auf dem einige Aspekte des unendlich
komplexen wirklichen Landes dargeste lt werde n. Ste len wir
uns eine Landkarte über dlese Gegend hier vor. Selbst wenn
es eine Wanderkarte im großen Maßstab wäre - wie wenig
von dem, was auf diesem wirklichen Erdboden hier aL es ist,

wäre auf ihr eingezeichnet. Und nicht nur ist - als Ding, als

0bjekt -, sondern auch lebt, sich bewegt, miteinander
interagiert und sich fortlaufend verändertl

ln der Komplexität des wirklichen Landes kann man sich

leicht verirren. Die Wanderkarte ist also in einer ganz

bestimmten Hinsicht nutzlich, v.a. um von einem 0rt zum
anderen zu kommen. ln der Vielfait der Sommerschu e kann
man leicht verlorengehen, deshalb gibt es ein gedrucktes
Programm. Wieviel mehr tst die Sommerschule als das
gedruckte Programm - hoffentllch I Auf dem Papier über das

Land, auf dem Papier über die Sommerschu e, werden einige
- außerordentlich wenige - Aspekte des Landes/der
Sommerschule abgebrldet und zueinander in Bez ehung
gesetzt. De Landkarte/das Programm hrlft uns, uns zu

orientieren.

Ein Konzept ist wie eine Landkarte. Ein Konzept erlaubt uns

also, bestimmte Aspekte der Wirklichkeit zu bemerken, werl

es unzählige andere Aspekte ausklammert. Ein Konzept
hindert uns gleichzeitig daran, diese anderen Aspekte zu

bemerken. Sie fallen durch das Konzept durch. Ein Konzept
ist wie ein Sieb an einem langen Stiel, das man ins Wasser

taucht. Was nicht hängen blelbt, wird nicht gesehen, nicht
bemerkt - und ist auf einmal nicht mehr da. Aber es ist da.

Nur wo? Es schwimmt weiter unsichtbar im Wasser herum
und freut sich vielleicht, daß es nicht herausgefischt wurde.
Vie leicht ist es aber auch betrubt darüber, daß es nicht ans

Tageslicht durfte und ungesehen bleibt. Wer weiß?

2. Konzepl,e sind Verhciltnisse

Konzepte sind Landkarten, Konzepte sind Siebe. ln diesem

Stilspreche ich fortwährend uber das, worüber ich sprechen
will. Das verärgert manche, die mir zuhören wolien oder
müssen. Bitte, sagt so jemand dann (zumindest, solange e r

oder sie noch einigermaßen bei Laune ist), sei doch gefäl igst
so nett und sage mirjetzt ein für alle Mal: Sind Konzepte nun
Landkarten oder sind sie nun Siebe? Dann antworte ich
qewöhnlich mit etwas Drittem oderViertem und Funftem.

1 Gallen, N/.A., Plcidoyer für einen bewußten Llmgang mit Diognostik
in der focusing-orientierten Theropre. FocusingJournal, Nr. 2. DAF

r 999
2 Gendlin, E.l, Wiltschko, J., Focusing in de r Praxis. Pfeifer bei Klett-
Cotta, 1 999, S. 222
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Denn Konzepte sind für sich nichts, sie sind nur etwas im
Verhriltnis zur Wirklichkeit. Das Konzept "Landkarte" ist ein
Konzept über Aspekte des Verhältnisses von Konzepten zur
Wirklichkeit und das Konzept "Sieb" ist ein Konzept über
andere Aspekte des Verhältnisses von Konzepten zur
Wirklichkeit. lnledem dieser beiden Konzepte übe r Konzepte
hat das Wort "Konzept" eine andere Funktion und daher eine

andere Bedeutung.

Was wir denken, was wir sagen, wie wir handeln - Konzepte
also - hat viele mogliche Verhältnisse zur Wirklichkeit, viele
Bedeutungen und Funktionen. We nn ich das Wort "Konze pt"

eindeutig definieren würde, würde ich alle diese Bedeu-
tungen und Funktionen verlieren bis auf eine. Warum sollte
ich das? Das wäre doch dumm. Es lst doch viel schöner, wenn
wir u ns erla u ben zu bemerken : Aha, wen n ich sa g e, Konze pte

seien wie Landkarten, dann bemerke und verstehe ich das,

und wenn lch sage, sie seien wie Siebe, dann bemerke und

verstehe ich jenes.

Wenn ich mich also frage, was Konzepte sind, bilde lch

wiederum Konzepte, und jedes dieser gebildeten Konzepte
wird elniges abbilden und zueinander in Beziehung setzen
(wie eine Landkarte) oder etwas hervorheben und etwas
anderes durchfallen lassen [wie ein Sieb). lndem ich

Konzepte bilde [in diesem Fall über Konzepte), verstehe ich

mehr und mehr - und es wird immer noch viel mehr geben,

das ich noch nicht verstehe. Das ist so. An diesem Prozeß

Freude zu haben scheint mir wesentlich sinnvoller zu sein,

als mich daruber zu grämen, nie mals alles ein für alle mal in

einer Formel, in einem Satz, in einem Buch, in einem
Computer eingefangen und eingesperrt zu haben. Denn:
Was wäre danach?

lndem ich gerade ein paar N/inuten über "Konzepte"

nachgedacht habe, habe ich bemerkt, daß Konzepte nicht
irgendwo dort drüben herumliegen und Nachdenken über
sie nicht bedqutet, das dort drüben mögiichst ordentlich und
genau zu beschreiben oder gar zu definieren. lndem ich

nachdenke, finde ich nämllch keine Einzeldinge vor, sondern
Verhriltnisse: Verhältnisse zwischen (1) einem lch, das ich

bin und das nachdenkt, (2) einem Wort/Begriff/Konzept (rn

diesem Fall ist es das Wort "Konzept" selbst), uber das ich

nachdenke und (3) dem, was ich hier mit "Wirklichkeit"

bezeichne (das Land, die Sommerschule, das Wasser,.....).
Das, worüber ich nachdenke, steht im Verhältnis zu mir und

zu einer Wirklichkeit. Dos, worüber ich nachdenke ist ein
Verhöltnis, eine Beziehung, ist ein Prozeß. Es ist kein Ding,
das als totes 0bjekt einen als selbstverständlich vorausge-
setzten raum-zeitlichen Rahmen ausfüllt und das unabhän-
gig von mir da wäre. Nicht einmal ein Konzept ist so etwas.
lst das n icht wu nde rba r?

So geht es mit allem, worüber ich nachdenke. Wenn du

nachdenkst, wird es dir genau so gehen. Und wenn Gene

Ge ndlln nachdenkt, geht es ihm auch so. Wie es ihm und dir
und mir da geht, hat er wissenschaftlich, also methodisch
und replizierbar, beschrieben und Focusing genannt.

3. Se/bsfversto ndliche Konzepte üben Herrschaft ous

Konzepte sind immer über etwos. Für sich alleine sind sie

eigentlich nichts.

Konzepte können aber zu einer eigenständigen Art von
Wirklichkeit werden, und man vergißt dann, daß sie

eigenilich über die Wirklichkeit sind. Dieses Vergesse n

nimmt zu, je mehr Menschen ein Konzept für "richtig"
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halten, also an ein Konzept glauben. Ein Konzept gewinnt
Anhänger durch einen gesellschaftlichen [Veinungs-
bildungsprozeß. lm Lauf der letzten 150 Jahre hat die sog.
objektive Wissenschaft die Kirche als wohl mächtigsten
Konzeptgenerator mit dem besten Missionserfolg abgelost.
Erfolgreich lst die lVission, wenn die Konzepte se/bstver-
stondlich geworden sind.

Selbstverständliche Konzepte - common sense sozusagen-
werden nicht mehr ols Konzept bemerkt, sondern für
wirklich gehalten. Selbstverstdndlich sagen die meisten
Theoiogen "Gott ist außerhalb von uns", und weil man sich
nur schwer vorstellen konnte, wo das sein soll, hat man ihm
den "Himmel" als Wohnstatt zugewiesen. Und Leute, die
sagten, er sei nicht außerhalb von uns, sondern "in uns", hat
man bdld als Ketzer verbannt oder verbrannt. Wo ist das, was
viele "Gott" nennen (auch dieses Wort ist ein Konzept),
wirklich?

Selbstverständliche, also allgemein anerkannte Konzepte
sinken ab ins Unbemerkte und werden zu automatischen
Routinen, zu lVustern des Denkens, Fühlens und Handelns.
Sie verlieren ihre Funktion, nämlich in aktueller, in akuter
Beziehung zur Wirklichkeit zu stehen, die sle meinen. Sie

werden chronisch. Konzepte, die für Wirkiichkeit gehalten
werden, weil sie von ihr nicht mehr unterschieden werden,
nennen wir strukturgebundenes Erleben (Denken, Fühlen,
Handeln,.....). Wo ist die Wirklichkeit, die das, was
selbstverständlich, was strukturgebunden geworden ist,
irgendwann einmal ursprünglich gemeint hat?

Konzepte sind Versuche, uns in der Wirklichkeit zurechtzu-
finden, das Leben zu leben, es zu bewältigen. Das Wort
"bewältigen" ist tonverwandt mit dem Wort "bezwingen",

und das weist uns darauf hin, daß Konzepte die Möglichkeit
in sich bergen, Herrschaft auszuüben, Herrschaft über die
Wirklichkeit, in der wir alle Ieben, also Herrschaft über uns.
Sie üben Herrschaft aus, wenn sie selbstverständlich, wenn
sie strukturgebunden geworden sind. Wer Macht hat, wird
danach trachten, Konzepte zu verselbstständlichen.
Machthaber gibt es in uns selbst, Machthaber gibt es uberall.
Konzepte aus der Selbstverständlichkeit zu befreien, ist ein
emanzipatorischer, ein politischer Akt. Das ist auch eine Art
und Weise zu sagen, was Focusing ist.

Wenn der Mensch nur als Genom gesehen wird oder nur als
von diesem determiniert, kann man auf die ldee kommen,
die Gene austauschen oder manipulieren zu wollen. Und
wenn das auch noch Geld bringt, entsteht ein Herr-
schaftsinteresse, möglichst viele glauben zu machen, daß es

sich so verhält. Wenig ist im Sieb derartiger Konzepte über
den Menschen von der Wirklichkeit des Existierens
übriggeblieben. Wo ist alles andere geblieben?

Wenn jetzt gerade wieder in Potsdam die theoretischen
Physiker samt Stephen Hawking nach der einen Weltformel
suchen, die - wie sie gern den von ihnen zitierten Goethe
sagen lassen - "die Weit im lnnersten zusammenhä1t",
suchen sie in Wirklichkeit nach einem Konzept, das
umfassender ist als die beiden vorherrschenden, aber sich
widersprechenden Konzepte der Relativltätstheorie und der
0ua nten mecha nik. Dieses erseh nte Su perkonzept sol I beide

Modelle mitnehmen und gleichzeitig in Einklang bringen.
Finden sie diese "Weltformel", wird sie uns natürlich nicht die
Wirklichkeit endllch und abschließend erklären. Es wird
immer noch unendlich viel vorkommen, das außerhalb
dieser Weltformel liegt - Gottseidank. Wo liegt es?



Ubrigens will ich damit natürlich nicht den Naturwissen-
schaftlern, die sich in Potsdam getroffen haben, unterstel-
len, sie würden nur strukturgebunden denken und handeln -
gerade die besten unter ihnen sind sich der Modellhaftigkelt
ih res Den kens sehr woh I bewu ßt - aber das, was sie aufg ru nd

ihrer Modelle herausfinden, wird als Wirklichkeit verkauft.
Von wem?

Natürlich, dort wo Stephen Hawking ist, sind wir noch lange
nicht, aber lsaac Newton steckt in allen unseren Zellen, ohne
daß wir das so ohne weiteres bemerken und relativieren
können. Newton mag nichts dafür können, aber wir können
uns legitimerweise fragen, welches Herrschaftsinteresse
hinter der Verselbstständlichung seiner Konzepte stecken
könnte. Und Hawking denkt naturlich von Newton
ausgehend, zwar über ihn hinaus, aber im selben Paradigma.
Dieses Paradigma ist auch ein Konzept. Gene Gendiin nennt
es Third Person Science. lch werde später darauf zurück-
kom men.

4. Die Wirklichkeit ist e ine Übertülle

lch, ein Konzept und die Wirklichkeitsind immer gemeinsam

da. Sie stehen in Verhältnissen zueinander. lVan könnte
sagen: Sie brauchen sich. Man kann nicht über eines ohne
die anderen nachdenken. Und naturlich istjeder dieser Sätze

wieder ein Konzept, d.h. wir können ihn als Konzept
behandeln und ln seinen Verhältnissen bedenken. Es geht
weiter und weiter und hört nie auf - bis wir uns entscheiden
etwas anderes zu machen: eine Pause, etwas trinken,
sch lafe n

Bevor wir das tun, möchte ich aber noch ein bißchen
weitermachen. Das Dritte im Bunde, das verfängliche Wort
"Wirklichkeit", muß zumindest noch kurz betrachtet werden.

Daß Konzepte lmmer etwas meinen, heißt: Es muß mehr da

sein als das Konzept. Dieses Mehr-als-das-Konzept muß
etwas sein, das nicht konzeptualisiert, also noch nicht in
Worten, Bildern, Begriffen gedacht und gesagt ist. Wo ist
das?Vielleicht irqendwo. Wenn ich esfinden will, finde ich es

- wo? Hinter dem nächsten Hugel, auf der anderen Seite des

Bodensees, jenseits der Alpe n? Wenn ich dort hin gehe, liegt
es auch nicht auf einmalvor meinen Füßen. Es ist naturlich
nur dort, wo ich bin, egal wo ich bin. Wenn eine drifte Person

sagt "Es ist dort, wo du bist", meint sie vielleicht "unter

meinen Füßen", denn sle sieht mich möglicherweise aLs

körperliches Ding an, das wie eln physikalisches 0bjekt auf
dem Boden steht. Wenn man von dort aus weiterdenkt,
würde eine Third Person Science entstehen. Wenn ich sage
"dortwo ich bin", meine ich etwas, das in mir, mit mir, durch

mich ist. Wir nennen das gewöhnlici Eileben. Dies ist der
Ausgangspunkt einer neuen Wissenschaft, die folgerichtig
Fi rst Perso n Science qena nnt werden ka n n.

Das, was mehr ist als ein Konzept, ist in meinem Erlebe n, ist
mein Erleben. Mein Erleben ist mein von innen gefüh1ter

Körper, und der ist schon immer verbunden und in

Wechselwirkung mit der Welt, also mit dem, was wir Um-
Welt, Mit-Welt, Beziehung nennen. Mein Erleben ist nicht
nur das, was in rxir drin ist, wie in einem ektodermalen Sack,

in einem anatomischen Behälter, es ist - im Prinzip - mein

Fühlen der ganzen Welt.3

Mein Erleben ist das, was mehr ist als ein Konzept und es ist

mehr als alle Konzepte zusammengenommen, alle
blsherigen und alle zukunftigen. Es ist nicht nur mehr im

Sinn eines unendlichen Kosmos', in dem und mit dem ich

Nr.3, Novemher 1999

lebe, in dem und mit de m ich immerschon gelebt habe.Jedes
Detail meines Erlebens ist mehr ais alle möglichen Konzepte
über es zusammen, mehr als die Summe aller möglichen
Konzepte. Jedes Detail ist unendlich viel reichhaltiger als alle
möglichen Konzepte über es. Warum? Weiljedes Detail ein
Erlebnisisl.

Diese Reichhaltigkelt, diese Überfü le, clieses Mehr-als
nenne ich hier "Wirklichkeit".

Wie kann man so kühn sein zu be haupten, diese Wirkiichkeit
sei das Erleben, ja sogar mein Erleben, dein Erleben? Nun, es

muß immer jemand da sein, der wahrnimmt, der denkt, der
spricht, der schreibt, der Wissenschaft betreibt. Was Ste phen

Hawking sagt und schreibt, hat naturlich ergedacht, gesagt
und geschrieben. Er ist das Subjekt, das Frgebnisse liefert,
durch das Ergebnisse zum Vorschein kommen, Ergebnisse

uber die Welt. 0hne ihn, ohne sein Erleben wäre nichts davon
da. Eln Ergebnis (ein Konzept also) ist, wie gesagt, ein
Verhältnis zwischen einem Subjekt ("lch" oder "Du"

genannt), diesem Konzept und der Wlrklichkeit.

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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3 Könnte nun der Theologe zu-
stimmen? Der Ort des Erlebens ist
innen, in mir. Deshalb muss ich

meine Aufmerksamkeil nctch innen,
in mich hinein, richten. Was ich
dann aber in mir finde, als Felt
Sense, ist mehr als meine haus-
gemachte, persönliche Geschichte.
Daß der Vensch eine Monade, eine
b/ock box oder sonstwie ein in sich

gefa n genes I nd ivi d u u m sei, ist zw ar
eine noch weit verbreitete Vor-
stellung, sie ist aber philosophisch
und einzelwissenschafLlich zumin-
dest in diesem Jahrhundert über-
wunden worden und zumindest in

der Theorie und Praxis des Focusing
nicht mehr vorhanden.

Der von innen gefühlte Körper ist
auf die Welt hin ausgedehnt, die
Welt zeigt sich durch mein Erleben.
Selbst wenn Gott einen anspricht -
wie man das vielleicht theologisch
formulieren würde - würde man
ihn wohl in slch vernehmen. Denn
die /eiLen des Alten Testaments, in

denen Gottes Stimme vom Himmel
dröhnte, sind längst vorbei. Und
diese Stimme hörten ja damals
wahrscheinlich auch nur die
" Prop hete n'l
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{Fortsetzung von "Focusing a s Fahrzeug des Denkens")

5. Die Wirklichkeit antwortet
Vom Standpunkt der Konzepte aus gesehen heißt das: Es ist

immer ein "Uberschuß" da, ein Uberschuß an nlcht-
konzeptualisiertem Erleben. Wann werden wir den endlich -
verdammt noch mal - mlt Konzepten eingefangen haben?

lhn einfangen zu wolien, ist wie der Versuch, den

Regenbogen zu erwischen. Aber dem Regenbogen

nachzugehen läßt uns gehen,und aufdiesem Weg erfahren

wir mehr und me hr, bemerken dieses und jenes und machen

uns unsere Gedanken, Konzepte dazu. Und das ist gut so.

Warum?

Ein Kopzept ist eine Form, die wir Aspekten der Wirklichke it
gegeben haben und in der sich Aspekte der Wirklichkeit
zeigen. Statt "Konzepte" und "Wirk ichkeit" können wir mit

Gendlin auch "Formen" und - Was ist das Gegentell von

Formen? Nein, nicht "Ungeformtes" sondern - "Mehr-als-

Geformtes" sagen. Die Wirklichkeit lst etn Mehr-als-
Geformtes. Sie ist nicht in von uns geformten Stücken da. Sie

ist kein Haufen von Konzepten, auch kein logisch geordneter,

in sich logisch richtig verknüpfter. Sie ist ketne Mathematik,
auch keine Summe von Mathematiken oder Logiken. Sle ist

ke ine Ansa m m lu ng von Wö rte rn. Sie lst me h r a ls Sp ra ch e.

Können wir dann von ihr sprechen? )a, von lhr sprechen

können wir, von lhr, ous ihr herous, fur sie - indem wir aus

und mit unserem Erleben Konzepte bilden, Und mit diesen

Konzepten können wir donn auch über sie sprechen. Diese

Art des Sprechens, diese Art des Konzepteblldens setzt die

Wirklichkeit forf. Sie kann sie fortsetzen, well dle

Wi rklich keit zu rü ckspricht, antwortet.

6. Die Wirklichkeit ist bereit für den ndchste n Schritt

Ein Konzept zu bild en h eißt, d ie Wirklrch kelt zu f ra g en : " lst es

so? Was sa gst d u dazu?" Am h ä ufigsten sa gt d ie W irklich keit
"nein" dazu. Sle drückt ihr Neln aus, lndem sie stumm bleibt.

Das Konzept bewirkt nichts, es macht kelnen Unterschied. Es

setzt nichts fort. Es bleibt alles beim alten. Etn natur-

wissenschaftliches Experiment bestätrgt d e Hypothese

nicht, ein Gedanke führt nicht l;etter, ein Gesagtes druckt

das Gemeinte nlcht aus, eine Handlung endet im
Unveränderten, ein Versteheni'io len erntet ein Kopf-

schütteln. Es ist ein schlechtes Konzept, auch wenn es noch

so geschelt klingt, auch wenn noch so vieJe Leute daran

g la u ben.

Diese Fähigkeit von Konzepten, die Wirklichkeit fortzu-
setzen, sagt, daß das Verhältnis zl'rischen Konzepten und

Wirklichkeit keine elnseitige Liebe ist. Nicht nur die Konzepte

brauchen die Wirklichkeit, die sie meinen, auch die

Wirklichkeit braucht Konzepte, auf die sie antworten kann

und durch die sie fortgesetzt wird. Dieses Fortsetzen, oder

carrying forword, wie Gene das nennt, geschieht in und

nach einer ganz bestrmmten Ordnung, der order ofcorrying
forward, der Fortsetzungsordnung. Die Wirklichkeit ist

bereit für einen nächsten Schritt, in dem alles, was da ist,

mltgenommen wird und dennoch und darÜber hinaus etwas

Neues möglich wird, mit dem etwas Neues in oder auf die

Welt kommt.

Auch die sogenannte Wirkllchkeit ist also nicht etwas, was

dort drüben liegt, von uns getrennt, und Konzepte wären

bloß hübsche Fotos von dieser Wirklichkeit, dle ein Apparat,

der mit uns nichtszu tun hat, produziert. DieWirklichkeit ist

über das Konzept

,"K ö r p e r"

Um unsere Annahmen so zu

formulieren, daß andere sie

verstehen, brauchen wir eine neue

Definition unserer wichtigsten

Begriffe. Wenn es beispielsweise

organismisches UYlssen und

innere Bewertung gibt, kann das

Wort "Körper" nicht mehr einfach

eine Maschine bedeuten; es muß

etwas bedeuten, das seinem

Wesen nach interaktional lst und

seine Handlungen von innen

heraus entwirft. Wenn der Körper

als lnteraktion an sich gesehen

wird - bestehend aus fort-

währender lebendiger lnteraktion -

wenn so€in Körper sich selbst

spürt - /s/ (enthält) er natürlich eine

Menge lnformationen über seine

Situation. Unser Erfahrungswissen
gewinnen wir nicht, indem wir auf

geheimnisvolle Weise etwas von

außen aufnehmen. Wir erfahren

die Welt nicht in erster Linie durch

unsere fünf Sinne, sondern viel

grundlegender dadurch, daß der

Körper sich selbst spürt, weil der

Körper lnteraktion mit seiner

Umwelt lsf.

FocusingJournal, Nr.1.,
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da, in uns und um uns herum. Wir brauchen nur in uns
hineinzuschauen, wir brauchen uns nur umzuschauen. Es ist
doch offe nsichtlich immer viel mehr los - in uns, mit uns, um
uns herum - namenlos los, als das, was wir bisher, gerade
jetzt und in aller Zukunft in vierecklge Schachteln verpackt
haben, verpacken und verpacken werden. Und doch istjedes
Päckchenpacken ein Stricken, ein lVitstricken an dem noch
nicht fertigen Strumpf der Wirklichkeit, in und mit der wir
leben, die wir er-leben und weiter-1eben.

Deshalb ist es gut, dem Regenbogen nachzulaufen. Dem

Regenbogen nachzulaufen, handelnd und sprechend die
Wirklichkeit fortzusetzen, indem wir Konzepte bilden, ist das,

was wir alle so gut kennen. Fs heißt Focusing.

7. Eine Wirklichke it - viele Wohrheiten

ln der Sprache Gendlins heißt das, was ich hier - vielleicht
etwas frivol - Wirklichkeit nenne, lntrlcocy (das übersetzen
wir gewöhniich mit Subtilltät oder mit "das Subtile") oder

the implicitoder Felt Sense. Am lie bsten nennt er es aber ":

-" oder dotdot. Auf diese Weise macht er sich keine
philosophischen Schwierigkeiten. Die habe ich mir hier
natürlich einqebrockt, aber nur wenn unter euch Philo-
sophen sind.

Das dotdot ist das, was uber die Konzepte hinausgeht und
antwortet, wenn wir mit einem bestimmten Konzept (erner

bestimmten Hypothese, einer bestimmte n Vorge hensweise)

an es herangehen. Es antwortet aufjede Anfrage laufyedes
Konzept) immer genau, aber aufjede verschieden. Das sagt:

Das dotdot muß mehr sein, als ein einzelnes Konzept, es

muß mehr sein als ale mögiichen Konzepte. Und es muß
eine größere und eine andere 0rdnung haben, a s ein

Konzept, sonst könnte es nicht auf verschiedene Konzepte
unterschiedlich, aber immer präzise antworten. Das, was

über Konzepte hlnausgeht, ist kein Chaos, sondern auf
subtile Weise wohlgeordnet im Sinn der Fortsetzungs-

ordnung.a

Die verschiedenen Antworten widersprechen sich und
strelchen sich gegenseitrg aus, aber nur, wenn wir sie aus

dem Verhältnis "Konzept-lch-Wirklichkeit" herausschneiden
und für autonom und absolut erklären. Dann gibt es zu jeder

Wahrheit eine Gegenwahrheit und diejenigen, die sich fur
die Urheber der jewelligen Wahrheit halten, können ihre

Argumente gegeneinander aufmarschieren lassen. Das ist

der Krieg der Moderne. Da auch dieser Krieg die eine

Wahrheit nicht hervorgebracht hat, haben die Denker der
Postmoderne lieber gleich gesagt, daß man eigentlich nichts
sagen könne. Dieses postmoderne Dilemma ist mir lieber als

deralte Krieg. Noch lieber ist mir aber, mit Hilfe von Focusing

partielle, relative Wahrheiten finden zu können und auf
diese Weise an der Fortsetzung des Ganzen, der ganzen,

einen Wirklichkeit teilzunehmen und mitzuwirken.

Ob es nun eine Wahrheit (die wir noch nicht gefunden
haben), keine Wahrheit oder viele verschiedene Wahrheiten
gibt - es ändert nichts daran, daß wir in einer Wirklichkeit
I eben.

a mehr zur Fortsetzungsordnung im schon erwähnten neuen Buch

und in Gendlin, E. T., Ihe Responsive )rder. A New Emprrtcism.ln.
www.focusin q.orq

Diese eine Wirklichkeit hält ganz gut aus, daß unsere
verschiedenen Konzepte (Vorgehensweisen, Fragestel-
lungen, Hypothesen, Methoden) zu verschiedenen Wahrhei-
ten über diese eine Wirklichkeit führen. Jedes dieser
Ergebnisse ist in seinem Sinn wahr, denn es hat aus der
Wirklichkeit etwas "hervorgehoben" oder, besser gesagt, es

hat eine spezifische Fortsetzung der Wirklichkeit ermöglicht.

Wir alerdings halten das schlechter aus. Denn wlr wollen
schon immer und noch immer dle eine Wahrheit finden.
Diesen Gefallen wird uns aber das dofdof Gottseidank nicht
machen. Warum ich Gott dafür danke, habe ich hoffentlich
wenigstens ancleuten können.

Wenn nicht, möchte ich es auf einen von vielen Nennern
bringen: Nichts ist wahr, dessen Gegenteil falsch ist.
Trotzdem müisen wir oft eine zeitlang das eine denken,
sagen und tun, weil dos Gegenteil schon do ist und für
wohr geholten wird. Vie le Wahrheiten verlangen viele
Gegenteile. Viele Wahrheiten und viele Gegenteile sind
schwer auszuha ten, aber wenn wir sie nicht nur aushalten,
sondern uns mit diesem Umstand anfreunden, verbindet uns
das mit dem, was wirklich ist, auch wenn wir nicht wissen,
was das ist. Sich damit verbund en fühlen läßt uns mehr
atmen, mehr leben als jedes Konzept.

Gene sagt in dem neuen Buch, das ich mit ihm und für ihn
geschrieben habe:

"Jeder von uns ist auch dieses breitere Unive rsum - alles, was

da los ist. Man braucht s ch nur umzuschauen und da sieht
man: Es ist e ne ganze Menge losl Davon bin ich ein Te l.

Natur ich fragen vrir uns, \i as das al es lst, und machen uns
Konzepie über die Wirklichkelt. Dann ist es aber wichtig, al e

diese Konzepte wieder v/egzurun, damlt sie nicht zu

Schachte n werden, in denen l.rir steckenblelben Denn dle

Schachte n, die wir uns bauen, sind nie so gut rrvte das, was da

ist '(S 97)

Und das ist naturiich auch nur ein Konzept, und es l egt an
jedem von u ns, es a n de r erlebte n Wirklich keit zu prü fe n.

{Fortsetzung auf der nächsten Serte)

llona Herget
Monzeltal '1 4

561B2 Urbar
Te1.0261 60843

sucht eine(n) Focusing-Partner(in)
im Raum Koblenz
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Das Dreiecksverhältnis des Denkens

Mit dem, was ich bis jetzt gesagt habe, habe ich begonnen,

mich Focusing "von der anderen Seite her" anzunähern.

Nichtvom frischen Fühlen und Spüren, sondern vom Denken

he r.

Dieses Nachdenken ergab: Erst wenn wir den Unterschied

von Konzepten und Mehr-als-Konzepten kennen, beides

also unterscheiden können, erst dann können wir ihre

Beziehung zueinander erkennen. Das Unterscheiden, das

Kennen und Erkennen setzt ein Sublekt voraus, das

unterscheidet, kennt und erkennt. Dieses Subjekt bin ich, bist

du. Die Beziehung zwlschen Konzepten und dem Mehr-als-
sie vollzieht sich in mir oder mit mir oder durch mich. Das

Denken ist ein Erleben, dessen Subjekt ich bin.

KONZEPT

Symbolisieru ng
Exp lizites

d------;' WIRKLICHKEIT

Annahmen, Meinungen
Beg riffe
Hypothesen, Theorien
etc

tcH

Du

Pe rso n

5u tr1e kt
First Person

F rle be n sflu ll
Experlen ci ng
Das lm plizite

Felt Sense
I ntricacy

...., dotdot

_l
Das Dreiecksverhältnis des Denkens

Wenn wir die Drei beieinander haben - Konzept, lch und

Wirklichkelt - können wir beginnen, Focuslng zu

praktizieren..Denn Focusing ist die von mir wahrgenom-

mene und kreierte Wechselwirkunq zwischen Konzepten

und lhrem Überschuß, ist mein achtsames Hin-und-
Hergehen zwischen Konzepten und dem, was sie meinen,

mein Beziehungherstellen zwischen Konzepten und

Wirklichkeit. Die meisten Menschen slnd noch nicht
gewohnt, Konzepte von dem, was über sie hinausgeht, zu

unterschelden und sie glauben, daß sie in deren

Wechselspiel keine Rolle spielen. Sie wiederholen lieber

Meinungen anderer und verlassen sich auf die

Gewohnheiten selbstverständlicher Routinen. Aber wohnt
nicht doch in jedem dieser Menschen die Sehnsucht, Subjekt

des Geschehens zu werden? Focusing würde sie erfahren

lassen, wie man das wird.

Aus meinem Versuch, von der anderen Seite her zu Focusing

zu gelangen, könnte sich eine Art und Weise über Focusing

zu sprechen entwickeln, die die Menschen, die nicht wie wir

in der Fühl- und Spür-lnnenwelt zu Hause sind, besser

verstehen können - und das sind ja immer noch die meisten.

lch möchte euch dafür gewinnen, diesen Versuch selbst

weiterzuführen. Es gibt viele, unzählig viele Varianten,

diesen Versuch fortzusetzen. Denn er ist nichts anderes als

Konzepte über dle Wirklichkeit zu bilden. Und Focusing ist

dasVehikel, daszu tun.

Wir bilden Konzepte, indem wir Focusing praktizieren.lndem

wir Konzepte bilden über den Prozeß des Konzeptebildens -

über Focusing also - , bilden wir neue Konzepte, Konzepte,

die der Welt neu sind und die deshalb nicht gleich

verstanden oder übernommen werden. Darauf müssen wir

u ns ei nstel len u nd d ü rfen u ns n icht entm uti q en lassen.

B

Wir sind Experten für frisches Denken

Wir sind Experten fur das Bilden von Konzepten und für das

Prüfenvon Konzepten, für erne bestimmte Artund f4lerse des

Bildens und Prüfens. Nur haben wir das noch nicht so richtig
bemerkt. Laßt uns wenigstens ab und zu den Schwerpunkt
unseres Verständnisses und unserer Praxis von Focusing in

diese Richtung verschieben. Überlassen wir nicht welterhin
alles, was mlt Konzepten zu tun hat, den anderen und
glauben wir nicht länger, wir wären nur zuständig fur das

körperllche Spüren. Wir müssen nur unsere Aufmerksam-
keitsrichtung ein wenig ändern.

Was heißt "ein Konzept prüfen"?

Es heißt, die Wirklichkeit aufzusuchen, die ein bestimmtes

Konzept meint und die mehr ist als das Konzept selbst. Was

heißt "die Wirklichkeit aufsuchen"? Es heißt - in unserer

komischen Sprache, die kein normaler Mensch versteht -
einen Felt Sense kommen zu lassen, eine körperliche
Resonanz zu diesem Konzept. Und weiter herBt es, bei

diesem Felt Sense zu verwellen und zu bemerken, ob und

welche Aspekte dieser Wirklichkeit vom Konzept herausge-

hoben und geformt werden. \lanche Konzepte werden

efr,rros herausheben und formen. lndem sre das tun, setzen

sie den Felt Se nse, die Wirklichkeit fort. Corrying forword
nennen wir das, oder "eine n Schritt komnren lassen".

Ein "richtiges" Konzept bewirkt etwas Es hat mich etwas

von der Wirklichkeit bemerken lassen und es hat diese

Wirklichkeit weitergeführt. Es hat die Wirklichkeit ver-
ändert. Konzepte sind mächtig. Sie bauen die Welt, sagt

Gene. Wie können wir das Bauen der Welt anderen
überlassen?

We nn wir Focusing allein und irn Sti len betreiben, bauen wir
an unserer persönllchen Welt und dadurch indirekt auch an

jener, mit denen wir leben. Wenn wir fokussieren, während

uns jemand begleitet, geben wir dem Begleiter eine Chance,

an seiner eigenen Welt zu bauen, denn wir nehmen beide an

einem Focuslng-Prozeß teil. Wenn wir das, was wlr durch

Focusing finden, öffentlich mlttei en, bauen wir an der

gesellschaftlichen Welt, an unserer gemeinsamen Wirk-

lichkeit. Dassollten wir mehr tun.

Wos heißt "Konzepte bilden"?

Es heißt zunächst, dem, was ich von der mehr als geformten

Wirklichkeit wahrnehme, vom Felt Sense also, einen Namen

zu geben, es "Laut" werden zu lassen für mich. Es heißt,

einem Aspekt der Wirklichke it me inen Namen zu geben und

nicht gleich in der Bibliothek nachzuschauen, ob jemand

Gescheiterer dafür schon e n Konzept gebildet hat. Denn es

wird niemand getan haben. Die Wirklichkeit ist unendlich
reichhaltig. Und ledes "richtige" Konzept hebt etwas aus

dieser Reichha tigkeit heraus und setzt sie fort. Die

augenblickiiche Reichhaltigkeit meines oder deines Felt

Sense lst ganz speziell und einmallg.

Jc pröziser du das, was delnen Felt Sense fortsetzt, in

Sprache bringst (oder mit anderen Mitteln ausdruckst),

desto eher wird es jemand verstehen und desto mehr

lVenschen werden es verste hen und desto wirksamer baust

du mlt an der gemelnsamen Wirklichkeit. Die Präzision

kommt durch das Focusing. Du prüfst deinen Namen (deinen

Ausdruck) am Felt Sense und fragst ihn: "Sagt es, was ich

mei ne? Spricht es fu r dich (Felt Sense)? Offnet es etwas?



Bewirkt es einen Schritt?" Schritt 4, "vergleichen", nennen
wir das.

Du hast im Partnerschaftlichen Focusing schon dutzende
Male erlebt, daß das, was du bildest, eln anderer Mensch
versteht. "Verstehen" heißt, daß du im anderen ebenfalls
etwas bewirkt hast. Daß auch sein Erleben, sein Leben
weitergetragen wird. Wenn es ein anderer versteht, können
es auch yiele andere verstehen. Sie müssen es nur zu Gehör
oder zu Gesicht kriegen.

Wie kommt es, daß wir uns verstehen? Wie kommt es, daß
das, was ich wirklich meine, meine Wirklichkeit also, in
anderen ein Verstehen im Sinn eines innerlichen Nickens,
eines frischen Atemzuges, eines Sichöffnens, eines sich
sei bst Ve rsta nde nf u h I ens, ei n es m eh r Verstehens bewi rkt? Es

kommt daher, daß wir von Anfanq an, von der ersten
Lebenssekunde an miteinander leben, in einer Welt. Der
lVensch ist ein ln-Sein und eln Mit-Sein und daher "von
Natur aus" verständlich. Wir verstehen uns, weil wir
voneinander, auselnander, miteinander gemacht sind. Wir
sind Teil eines Universums und jeder einzelne erfährt das
Universum mit anderen durch sich. Wir sind Teil dessen, was
mehr ist als das Schon-Gedachte, Schon-Gesagte, Schon-
Geformte. Alle sind wi r das. Wi r sind o I reo dy con nected, wie
Baker-roshi5 zu sagen pflegt.

Und von Wilhelm Dilthey, einem Philosophen, auf den sich
Gene immer wieder bezieht, stammt der Satz:Verstehen ist
ein Weiterleben - im Sinn von Genes carrying forword.
Verstehen meint nicht nur das richtige Reproduzieren von
lnhalten, die jeirand anderer ausgedrückt hat. Es meint
auch, das etwas durch sein Verstehen fortgesetzt und
gleichzeitig das Leben der verstehenden Person verändert
wird.

First Science

Wenn wir uns erlauben, mit Focusing Konzepte zu bilden,
fangen wir an, eine neue Wissenschaft zu e ntwickeln. Diese

neue Wissenschaft nennt Gendlin First Person Science
(FPS). ln den Konzepten dieser Wissenschaft geht das lch
nichtverloren, wie in der üblichen, der Third Person Science
(TPS). ln der TPS muß das lch von einem Dritten beobachtet
werden (und wlrd dadurch zu einem Es, einem Oblekt), in der
FPS ist und bleibt es das Subjekt dieser Wissenschaft. Die
Konzepte der FPS halten sich nicht nur selbst durch
immanente, loglsche Beziehungen zusammen, sie werden
am Erleben (von dem sie.la irgendwann einmalausgegangen
sind) fortwährend geprüft und durch es verbunden. Sie

ne hmen das Erleben mit. FPS-Konzepte bliden sich nicht ein,
die Wirklichkeit abzubilden (a1s Ding dort druben), sondern
sie erweitern sie, lndem sie sie fortsetzen. FPS-Konzepte

beziehen slch nicht auf Dinge (die eigentlich verdinglichte
Prozesse sind), sondern aufdiese Prozesse selbst.

Focusing ist das Fahrzeug, das diese Wissenschaft
hervorbringt. Diesen Satz kann man in beide Richtungen
lesen: Focusing bringt diese Wissenschaft hervor - und
Focusi n g wi rd von d iese r Wissenschaft h ervorg eb ra cht.

5 Richard Baker, Zen l\4eister, Referentauf der 1. uncl 2. Focus ng-
Konferenz 1998 und 1999
6 Gencl in, E.L, A P rocess Mode, The Focusinq I nstitute, New York'l 997
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In seinem mehrere hundert Seiten starken Entwurf eines
"Prozeß-Modells"6 hat Gene Gendlin bereits vor mehr als 10

Jahren mlt Hilfe dieses Fahrzeugs die FPS zu entwickeln
begonnen, nicht nur im Bereich der Psychotherapie, sonclern
a uch h insichtiich Psycholog ie, Biolog ie, physik u n d

Okonomie. Nun versucht er auch uns und alle anderen zu
ermutigen und zu befähigen, an diesem Vorhaben teilzu-
nehmen und mitzuwirken. Er ist deshalb jetzt dabei, dieses
Fahrzeug so auszustatten, daß möglichst viele damit fahren
können. Dieses Fahrzeug heißt TAE (thinking ot the edge,
also wörtlich "Denken am Rand"). Es ist ein umgebautes
Focusing-Auto und dient der Konstruktion von Theorien.

Gene Gendlin hat als Philosoph angefangen, und ist nun,
gegen Ende seines Lebens, wieder ganz zu ihr zurückgekehrt.
Klaus Renn urd ich haben ihn vor ein paar Wochen in New
York besucht. Er lebt in einem kleinen Apartment in einem
lVanhattan-Wolkenkratzer - und denkt und schreibt. Er

denkt und schreibt für ein qroßes Ziel: das Denken für das
Leben zurückzugewinnen; möglichst viele in den Stand zu
setzen, sich des Denkens im Dienst des Lebens zu bedienen;
vielleicht nicht die Philosophie, abe r das Philosophieren zu
einem Vergnügen für alle zu machen, das jedem Einzelnen
im Leben hilft. Vergnugen machen und Hilfe bringen könnte
2.B., das lnfragestellen und Neuentwerfen von Annahmen,
lr4einungen, Gewohnheiten (also von Konzepten) nicht den
Philosophen zu überlassen (und schon gar nicht der sog.
öffentlichen Meinung), sondern den [/lut und das
Selbstvertrauen zu entwickeln, daß dies se lbst zu vermögen
möglich ist.

So wie Gendlin den komplexen Prozeß persönlicher Ent-
wicklung und Veränderung durch das einfache Focusing für
alle verstehbar und praktikabel gemacht hat, versucht er
nun, den komplexen Prozeß des Denkens durch TAE

allgemein zugänglich zu machen. Er hat uns zwei
Textentwürfe zu diesem Thema mitgegeben, aus denen ich
zum Abschluß einige Sätze zitieren will. Die kompletten
Texte solien dann im nächsten Heft des Focusing Journals
veröffe n tl icht werd en.

"Wir brouche n eine Wissenschaft, rsus de r du und ich nicht
syste motisch he rousfollen.

Wir müsse n diese neue Wissenschaft de n beide n außerst
erfolgreichen Wtssenschaften, die wir haben, hinzufüge n:
der einen, die wir gewöhnlich "Wissenschaft" nenne n und
der zweiten, der Ökologie [den systemischen Ansdtzen].
Diese zweite [Wissenschoft] stellt Fragen ouf und findet
Antworte n, die die übliche Wissenschaft niemctls e rreicht,
und umgekehrt. Warum nicht? Weil sie [diese berden
Wtssenschoftenl zwei unterschiedliche Methoden
verwenden, dte zwei unterschiedliche Madelle involvieren,
so dsß olles, wos diese l,4/issenschoften untersuchen,
Resultate erbringt, die bestimmte Charokteristika haben,
und die können wir im torous,r,,issen.

ln der ublichen Wissenschoft wird alles, wos untersucht
wird, in stctbile Teile , Einheiten, Atome zerschnitten und
dctnn ous diesen wieder zusommengesetzt. Die Öl,ologie
untersucht htngegen olles ols einen Teil eines qrößeren
Gonzen, eines holistischen System5 innerhalb dessen kein
Teil für sich alleine vollkommen verstande n werde n kctnn.
Dos ist ge nou dos entgege ngesetzte Modell. ln ihm we rden
wir Menschen nicht reduziert [wie in der otomistischen
Wissenschctftl, sondern gehen ouf tn einem größeren
Gonze n. Auch hier komme n wir also nicht vor.
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"The Summer School in Achberg was one of the
most wondertul and fun experiences in my life.

lrecommend itto everyone. Everyone, go!"

Kathy McGuire-Bouwman, Ph.D. im lnternet

20. lnternationale
Focusing

Sommerschule 2000
in Achberg bei Lindau am Bodensee vom 29. Juli bis
'13. August 2000

Sommerschule, das ist Lernen und Experimentieren,
tiefes persönliches Erleben und Austausch mit

anderen Menschen, Erholung und Urlaub. Die

Sommerschule ist ein Raum für Leben in Fülle und
für eine Kultur der Achtsamkeit an einem

wunderschönen Ort, umgeben von Wiesen und

Wäldern und in der Nähe von Bergen und Seen.

Zum20. Malwerden wir gemeinsam diesen Raum

entstehen lassen und Focusing praktizieren,

weiterentwickeln und neue lmpulse setzen und

aufnehmen. Am 3. August feiern wir deshalb ein
großes Fest, zu dem wir alle Focusing-Leute herzlich
einladen, besonders auch die ehemaligen
Sommerschülerlnnen.
Zusätzlich zu den 9 Seminaren und der Focusing-
Konferenz.gibt es morgens und abends viele weitere
Angebote. Wir freuen uns, wenn Sie lhre Kinder
mitbringen, sie werden während der Seminarzeiten
betreut.

Teil l: 29,7, bis 2,8.2000
Seminare Focusing l, Focusing lV, Focusing mit
Kindern

Teil ll: 4, bis 8.8.2000
Focusrng-Konferenz

Sem i nar F ocu sing-Me d itatio n

Teil lll: 9. bis 13.8.2000

Seminare Focusing ll, Focusing lll, Focusing-
T h e rapi e -D e mon stratio ne n, Systemrsche

Strukturaufstellung

Unsere Gasttrainer und Referenten werden sein:

Marshall Rosenberg (USA, Schweiz), Marta und

Ynse Stapert (Schardam, Holland), lnsa Sparrer
(München), Agnes Wild-Missong (Zürich), Elana

Mannheim (Freiburg)

Das detaillierte Sommerschul-Programm
verschicken wir im Februar 2000. Wir laden Sre zu

dieser Jubiläums-Sommerschule herzlich ein und

freuen uns, wenn Sie (wiede$ dabei sein wollen!

("Focusing als Fahrzeug des Denkens" - Fortsetzung)

Do keines dieser beiden Modelle "first-person beings"
hervorbringen kann, wir ober doch do sind, muß es
möglich sein, eine Wissenschoft zu entwickeln, in der wir
vorkommen können. Diese Wissenschctft ist nicht nur
möglich, sie existiert bereits in einer Reihe von verstreu-
tem Wissen, dos zusommengebrocht werden muß. Diese
dritte Wissenschaft ist in Wirklichke it die erste, denn nur
du und ich, ein Du und ein lch, betreiben Wissenschaft,
welcher Art ouch immer.

Die Philosophie des Zugongs zum impliziten Erleben [olso
Gendlins Philosophiel stellt eine spezifische Grundlage
für diese neue Wissenschoft zur Verfügung und für ein
Verstöndnis der bereits bestehenden Wissenschoften
und worum es verschie de ne Wissenschoften mit
unterschiedlichen Modellen gibt und geben muß. ... Sie

befdhigt uns zu verstehen, worum in den verschiedenen
M od el len fu nterschi ed I iche] Wo h rh e ite n mög I i ch si nd.

Wir leben in einer subtil geordneten 0ffenheit, die
niemols nur einem System entspricht. Aber sie antwortet
ouf geregelte und zuverlcissige Weise ouf die Vor-
gehensweisen und Aussagen eines jeden." -

"Wir stehen im )ffenen, und dos ist ouf feinere Weise
geordnet ols jedes Sysfem und es impliziert weitere
Sch ritte.

Wo wir wirklich stehen, ist im )ffenen, in endlosen
Möglichkeiten einer viel größeren Subtilitcjt o/s sie je
irgendein Modell hoben konn. Es ist doher nicht so, doß
wir ein Modell wcihlen müßten oder uns bloß in der
Rel otivitrit von Model len o ufhct lten w ü rd en." B

Diese neue Wissenschaft soll die anderen, d e bestehenden,
nicht e rsetzen. Sie ist eine weitere Ari und We ise, Konzepte
zu bilden - und Konzepte bauen die \,\iek. Wir wrssen alle,

besonders wir Therapeuten, daß n uriserer von den lhird-
Person-Wissenschaften geprägten We it r,ren g Platz ist fur
lch und Du, für die Person, für die Menscnen, dle das, was uns

die Third-Person-Wissenschaften an Möglichkeiten
gebracht haben, handhaben, aushalten, benutzen, genießen

und erleiden müssen. Deshalb nennt Gene seinen Ansatz
m.E. zurecht First Science, "denn nur du und lch, ein Du und
ein lch, betreiben Wissenschaft, we lcher Art auch immer". Es

ist eine Wissenschaft, die daher zuerst kommen sollte, auch
weilsie in der Lage ist, die Konzepte und Vorgehensweisen,
auf denen die anderen Wissenschaften beruhen, vom
Standpunkt der lebendigen Person her zu erkennen und zu
h nter'.agen.

(Fortsetzu ng a uf Seite 1 1 J

' Gend in, E.l, First Science. Unveröffent ichtes Manuskript, 1 999,

Seite 1,7
B Gend in, E.l., A Philosophicol Cctr for Focusers. Unveröffentltchtes
Manuskript, 1999, Seite 1, 5
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AnzeigeUnd: Geht es nicht letztendllch um uns, in

Wechselwirkung mlt allem, was da ist? Stellt euch
vor wie es wäre, wenn die Politiker auf die
Konzepte dieser Wissenschaft auch hören
würden, während sie die Grundlagenforschung in

der Gentechnologie und deren industlelle
Verwertung fördern.0der wie dann eine Reform
des Gesundheitssystems aussehen würde.
Praktizieren wir nicht Focusing, weil uns diese
Fragen im Grunde wirklich am He rzen liegen? Und
weil wir Hoffnung haben? Noch immer, irotz
Psychoth era peu ten -Gesetz !

Laßt uns erkennen, daß unser jeweiliges
Privatanliegen über uns selbst hinausgeht, daß
wir mit Focusing an etwas Anteil haben und es

mitgestalten, das hinausfuhrt in die Welt und auf
sie Einfluß nlmmt.

Laßt uns das, was wir mit Focusing finden, als
etwas erkennen, das sich lohnt, es so auszuarbel-
ten, daß es verstanden werden kann. Dann wird es

wirksam. Konzepte bewähren sich an ihrer
Wirksamkeit und Konzepte, in denen du
vorkommst, machen dich zum Sub.jekt des
Geschehens. Zu nichts anderem wollen wir
unseren Klienten verheifen: Subjekt ihres Lebens,

ihrer Lebenswelt zu werden, statt Objekt, statt
0pfer zu sein.

Das Fahrzeug Focusing fährt nicht nur gut in der
Psychotherapiepraxis, es fährt im Leben über-
haupt. Es fährt für das Leben.

Eszu fahren, öffentlich zu fahren, ist gesellschaft-
liches, ist politisches Handeln. Denn: "Konzepte

bauen die Welt". Dieser Satz ist natürlich wieder
ein Konzept, aber elnes, das sich zu bedenken
wirklich lohnt

Dr. Johannes Wiltschko
Lelter des Deutschen Ausb ldungsinstituts
für Focusing und Focus ng-Theraple (DAF)

Ansch rl ft:
A-5142 Egge sberg, Prppmannsberg 6,

Te ./Fax: +43 17 48 2177 ,

e-mail : Johannes.Wi tschko@aon.at

E. T. Gendlin/
J. Wiltschko:
Focusing in der
Fraxis

Eine schulenüber-
greifende Methode
für Psychotherapie
und Alltag
1 999. 230 Selten,
broschiert
Dlvr 39.-/ös 285,-/
sFr 37,50
tsBN 3-608-89679-1

Mit Hilfe r.on Focusing, einer Form nach innen gerichteter
Aufmerksamkeit. können die Selbstheilungskdfte des
Körpers mobilisiert werden. Focusing ist in jede
Therapieform integrierbar, gestaltet jede Therapie effekt!
\.er.
lütr Focusing kennenlemen möchte. erhält mit diesem
Buch die llöglichkeit. "live" mir dabei zu sern. lm lebendi
gen und anschauhchen Seminarstil erflihrt der Leser. v"'ie
Momente des Focusing herbeigeftihrt werden können, v"'ie
das Verfahren in die Therapie einzubeziehen ist, wie mit
Träumen focusing-orientiert gearbeitet werden und das
paftnerschaftliche Miteinander verbessert und intensiviert
werden kann.

Ein weiterer fitel von Eugen T. Gendlin bei Pfeiffer:

Eugen T. Gendlin:
Focusing-orientierte Psychotherapie

Ein Handbuch der erlebensbezogenen Methode

1 998. 430 Seiten, broschiert

DM 69,- / öS 504, / sFr 66,-
lsBN 3,608-89643-0

$r------------.
Bestell-Coupon

Bitte senden oder faxen an: Klett-Cotta /Vertrieb, Rotebühlstaße 77,
70178 Stuttgart / Fax 07 ll I 66 72-20 3t

Ja, ich möchte folgenden Titel nzüglich Veßmdkosten bestellen:

Q Eugene Gendliq/Johannes Wiltschko: Irocusing io dcr t)üxis
DM 39,-/öS 285,-/sFr 3750 ISBN 3-608-89679,1

Q lugen t cendlin: Iocusing-oricntiertc Psl..borherapic

DM 69,- / öS 5o4,- / sFr 66,- ISBN 3-608-89643-0

Name. Vomme

Stnße, Nf

Focusing in der Praxis
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management
Eckehard Rechlin

Focusing und Zeltmanagement - auf den ersten Blick sind

dies Herangehensweisen ans Leben, die miteinander wenig
verträglich erscheinen. Schauen wir aber genauer hin,

entdecken wir faszinierende Möglichkeiten für ein
ganzheitliches Verständnis der Naturgesetze von
dauerhaftem Erfolg, innerem Wachstum und Heilung.

Betrachten wir einmal die vier Generationen des

Zeitmanagements, und welchen Platz Focusing darin haben
kön nte.

ln der ersten Generotion geht es darum, das Gehirn vom
Speichern zu entlasten und fürs Denken freizumachen:
Raum schaffen I Schon die Römer verwendeten
Wachstäfelchen, um Dinge festzuhalten, die sie nicht
vergessen wollten. "Corpe diem", nutze den Tag, ist ein

überlieferter Leitspruch. Der externe Speicher, heute ln Form

von Listen oder dem Zettelkasten, hilft, die Aufme rksamkeit
auf die jeweils eine wichtige Aufgabe zu konzentrieren. Die

schriftliche Ubersicht über alle zu erledigenden Aufgaben
gewährleistet, daß nichts vergessen wird (solange man

behält, wo die Zettel mit den Notizen sind!). Außerdem kann

man bewußt entscheiden, in welcher Reihenfolge man sich

womitbeschäfligr.

Haben Sie einmalden ersten Focusing-Schritt, das Freiraum-

Gewähren, mit Papier und Stlft unterstützt? Persönlich und
in meiner Arbeit tue lch dies qern, weil das Versprechen, auf
d ie u ne rled igte n D inge zu rü ckzu ko m men, a n Verbind lich keit
ge win nt, wen n sle sch wa rz a uf welß fixiert sin d.

Die zweite Generotion des Zeitmanagements führt
0rdnungsmittel ein: Terminkalender, Zeitplanbücher,
Formulare. "Nichtsvergessen, planen, vorbereiten" heißt das

Motto. Zeit wird organisiert, um Effizienz und Zuver-
lässigkeit zu ste igern. Diese Art der Selbstverwaltung hat für
den Focuser keinen besonderen Reiz, oder doch? Probieren

Sie einmal, wiederkehrende Routine-Tätiqkeiten daraufhin
durchzuspüren, wo lhr Gefühl abschaltet, wo Sie

Widerstände empfinden, und wie Sie diese unvermeidlichen
Dinge mit Leben und Spaß erfüllen können!

Wenn Sie Tagesplanung betreiben (Wochenplanung ist

sinnvoller), versuchen Sie einmal, den Tag, so wie er auf dem

Plan steht, durchzufühlen: Können Sie ihm mehr Wert
geben, wenn Sie

o Zeitvorgaben machen oder weglassen,

a die ReihenfolgeeinzelnerTätigkeitenverändern,

a lhre Pausen planen,

o bewußt etwas Unangenehmes an den Anfang stellen,

um das gute, befreite Gefühl danach zu genießen und

o bewußtetwasAngenehmesinjedenTag hineinplanen?

Was müßten Sle ändern, um lhren Terminkalender gern in

die Hand zu nehmen? Und:Wie könnten Sie elnen Lebenstag

zu ei n em Ku nstwe rk von ga nz besonderem Wert gesta lten ?
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ln der dritten Ge neration kommen persönliche Wert- urrd
Zielvorstellungen hinzu; Prioritäten werden nach "wlchtig"

und "dringend" unterschieden. Hier wird es noch spannen-
der. "Dringend" ist alles, was mit e iner kurzfristlgen Termin-
vorgabe verbunden ist. Was dringend ist und was nicht, läßt
sich deshalb leicht erkennen. 'Wichtig" ist alles, was Sle in
lhrer beruflichen und persönlichen Entwicklung voran-
bringt. Wie wichtig eine Aufgabe für Sie lst, können nur Sie

entscheidenl
Stellt man die Dimenslonen "wichtig" und "dringend"
a ufei na n d er, ergeben sich vie r 0u ad ra nten :

0l: 0ll:
wichtig und wichtig und

dringend nicht dringend

0lll: :OVl:
dringend, abe r weder wichtig
nicht wichtig noch dringend

l\4achen Sie einmal ein Focusing uber lhr Lebensgefühl. Es

zeigt an, in welchem 0uadranten Sie sich überwiegend
aufhalten, und wie verantwortungsvoll Sie mit der
Lebensenergle und den Fähigkeiten umgehen, die lhnen
verliehen sind. Wieverbringen Sle lhre ZeitT

Auodront / ist der 0uadrant der Notwendigkeit ln diesen

0uadranten gehören Dinge, die keinen Aufschub dulden und
deren gute Erledigung mit einem Wachstums- und
Entfaltungsschritt verbunden ist. Ein großer Teil der
Ouadrant-l-Aktivitäten besteht in der Abwehr und
Bewältigung von Krisen:Sie sind der Feuerlöscher.

Auodront /// ist der 0uadrant der Töuschung. Die
dringenden Dinge, die hier nach Erledigung schreien,
beruhen nur auf den Prioritäten anderer. Für die Erfullung
lhres Lebensauftrags sind sie nicht von Bedeutung. Egal, wie
viele dieserAufgaben Sie erledigen, esverschafft lhnen keine

solide Befriedigung. Ein schales Gefuhl bleibt zurück. Andere
sind mit lhnen zufrieden, Sie fühlen sich gebraucht,

vielleicht auch bellebt - aber ihr inneres Wachstum bleibt
aufder Strecke: Sie sind das Nutztier.

Auadront lVist der 0uadrant der Verschwe ndung. ln diesen

0uad ra nten gehört das Zeitvertreiben und Zeittotsch la gen

aller Art, ohne echten Spaß, ohne Erholungswert, ohne
Gewinn. Wenn es vorbei lst, geht es lhnen kein bißchen
besser. ln 0uadrant lV rutschen Sie unweigerlich, wenn Sie

zuviel Zelt in den Dringlichkeits-0uadranten loder lll
verbracht haben: Nach all dem kräftezehrenden Einsatz

bleibt nur der Griff zur Fe rnbedienung: Sie befinden sich im

Zustand vorübergehend oufgehobener Lebenstötigkeit.
Auodro nt Ilisl de r 0u ad ra nt d er Auolitcit, das H erzstü ck de r

bewußten Zeitgestaltung. Hierher gehören all die Dinge, die
Sie auf lhrem Entfaltungsweg voranbringen, die sich aber
nicht von selbst melden (es sei denn, sie werden krisenhaft
und landen dann in 0uadrant l):
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a Pflege wertvoller Freundschaften und Beziehungen,

O Erhaltung der körperlichen, geistigen und seelischen
Gesu nd heit,

a Fntwicklung und Erneuerunq des Kontaktes zu lhrer
Lebensvision und Lebensph i losophie,

o Erhaltung lhrer inneren und äußeren Lebensbalance,

a Erholen und Kraftschöpfen,

a Planung undVorbeugung,

a last not least: regelmäßiges, wenn möqlich partner-
schaftliches Focusi nq !

Wenn Sie genügend Zeit in Ouadrant llverbringen können,
bedeutet dies:Sie führen lhr Leben.TeigI lhr Lebensgefühl
an, daß Sie an lhrer Zeitgestaltung etwas verändern
möchten, haben Sie die lVöglichkeit, Focusing zur
Beantwortung von Fragen wie diesen einzusetzen:

LäutL mir d e leir oavon? *^ c1.nr. *r.''r ."
an meiner derzeitigen Form der Zeitqestaltunq
stort?

Wie fühlt es sich an, hlnter all dem Dringenden
herzuhetzen, und: Für wen isteswichtig?Gehörtes
zu Ouadrant I oder lll? Wie würde es sich anfühlen,
nicht mehr hetzen zu müssen? Kann ich aus diesem

i Felt Sense ein Leltbild für meln Leben entr,vickeln?

ln we chen Fällen lande ich unfreiwilllg in 0uadrant
lll, d.h. lasse mich von anderen einspannen, ohne
daß es für mich wirklich stimmig lst? Wie sleht d e
Falle aus, in die ich immer wteder aufe? Wle lasse

ich m ich köd ern ? Wie fü h lt sich d er Anfa n g, wie das

i Ende des Prozessesan?

We's nd die N/enscl^en Ln0 was sind die Dinge, clie

'reinen Leben wirklic" Werr geben? Wie [i" r es

sich a,^, da m i t in (onta kt zu se n ?

Um der letzten Fraqe auf den Grund zu kommen, lohnt es

sich, eine persönliche Lebensphilosophie zu formulieren -
schriftlich und in aller Ruhe. Ein solches Leitbild enthält
Antwo rten a uf Fragen wre d ie folg en d en :

Was tür ein IVlensch will ich se'n?

Was qibt meinem Leben Sir n?

Welche Beilräge will icn leisten, ;m "icht umsonst
gelebL zu .aben?

Wen will ch fördern?Worin?Wie?

Nach welcren Prir"zipien richte ich mein Leoer a"s?

Diese Ausrichtung an Prinzipien ist der Kern des

Zeitmanagements der yierfen Generation. Sie bilden das

Koordinatensystem, an dem Ziele und Prioritäten
ausgerichtet werden. Persönliche Wertvorstellungen
werden mit universellen Gesetzmäßigkeiten für Wachstum
und Heilung in Einklang gebracht. Es geht darum, die
richtige Richtung elnzuschlagen nicht darum, möglichst
schnell möglichstviel zu erledigen.

"Erst der Kompass, dann die Uhr." Folgen wir klaren

Prinzipien, werden wir uns keine Ziele mehr setzen, die zu

innerer Zerrissenheit führen. Wir werden selbstbestimmter
handeln und weniger reagieren. Bringen wir unsere

Die Gesetze von Wachstum und Heilung folgen der
Goldenen Regel: Geh mit onderen so um, wie du möchtest,
daß sie mit dir umgehen. Betrachte dich als Ze lle eines
größeren 0rganismus (Beziehung, Familie, Team, lnstitution,
Land, Erde, Schöpfung) und diene dem Ganzen mit deinen
besonderen Fähigkeiten und Möglichkeiten. Sei keine
Krebszelle, die nur ihr eigenes lnteresse verfolgt und damit
sich und den 0rganismus, auf dessen Kosten sie lebt,
schrittweise u m bri ngt.

Lebensziele, die sich im Einklang mit der Goldenen Regel
befinden, führen zu einem Gefühl tiefen Friedens - genießen
Sie ihn in einem schönen, ausgiebigen Focusingl

Jetzt werden Sie immer mehr Möglichkeiten bewußten
Zeitma nagements fü r dte Verbesseru n g I h rer Lebensqua lität
entdecken: Sie entscheiden aktiv und im voraus, wofür Sie
lhre Zeit einsetzen wollen. Ausganqspunkt ist 0uadrant ll.

Alles, was dort hineingehört, meldet sich nichtvon selbst. Sie
müssen dafür bewußt und konsequent Zeit reservieren.
Welche Ouadranten räumen Sie dafür aus? 0lll und 0lV
Einsicht ["ich sollte..., aber...") hilft dabei wenig - wohlaber
ein klarer, bewußter Felt Sense für die Gefühlsqualität dieser
0uadranten und der damit verbundenen Aktivitäten uncl
Fa I lst ri c ke.

Dtes ist ein Prozeß, der iängere Zeit in Anspruch nimmt.
Haben Sie Geduld mit sich, aber blelben Sie am Ball. Focusing
hilft lhnen dabel, den nächsten stimmigen Schrrtt und das
richtrge Tem po lhrerVeränderung genau herauszufühlen.

Was brauche n Sie dafur? Einen festen und verb ncliichen
r,,'öche ni tchen Ternrin nrit sich se bst, Pap er und Stift und
e in gute s Gefuhl dafur, l, as iür Sle stinlntg tst. tlen n S e s ch
mehr Systemai k irünschen, definie ren Sie die beruf lche n

und prirraten Rol en, d e Sie gegenr.,är'iig rr hrenr Leben

spie en. Wie lst lhr Lebensgeluh in den einzelnen RoL en7
W e autet lhr Leitbild, we ches srnd lhre Ziele und Werie in
den einzelnen Ro len? Welche Rolle st gut ausgestattet,
we lche kümmertvor sich hinZ Wo gibt es Widerspruche?

So gerüstet, können Sie aus dem systematischen
Zeitmanagement der vierten Generation viele Anregungen
fur lhr Focusing gewinnen (und umgekehrtl) und diese
ldeale Kombination zur Förderung lhres rnneren
Wachstumsprozesses n utzen.

Ich freue mich, wenn Sie mir einmalvon lhren Erfahrungen
e rzä h len.

Buchempfehlung
Stephen R. Covey, A. Roger Merrill, Rebecca R, Merrill: Der Weg zum
Wesentlichen. Zeitmonogement der 4. Generation. Campus Verlag,
Frankfurt, New York, 2. Auflaqe 1 998

Eckehard Rechlin
Dip ompsychologe, Supervisor BDP

Anschrift: 22T 47 Hamburg, Kösl ner Str. 25,
Iel /Fax:040 6470483
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Camrll Behrle

.. Wenn wir sowohl das Losllssen als auch
das Akzeptieren oder Zulassen der Gefühle üben,

erfahren wir, wos es heißt, in einem Zustond
der Freiheit zu leben.

[Bernard Glassman, Anwüsungen für den Koth)

Wenn.rytan einotmet, weiß cler Körper, wie mon
ctusatmet, und wenn man ousatm?t, wie mun einItmet"

Mit den Aelühten ist es gonz dhnl;ch. Wenn moq e,n

menschliches Problem ctbsorbie rt, alle Detoils einer
verrückten Situation, dre noch nie geschehen sind * olso

elwn5 dos wir alle hoben und ke nnen -
und tJonn sucht man einen richtigen Schritt:

Das ist wie Ausstmen nur daß es noch nie rlogewesen ist.
(Eugene Gendlin, Körperbezogenes Philosophieren)

Für Menschen, die sich schwer vorzustelle n vermöqen, in
den Bauchraum zu spüren, können wir eventuell diesen

Weg vorbahnen mittels der Anleitung, in Bauch und
Glieder hlneinzuatmen. Das ist zunächst einmal weder
\4edi La tion noch Focusing.

Geben wir dem Atem seinen angestammten Platz -
beweglich über dem Zwerchfe I - zurück und folgen
seinem Rhythmus aufmerksam, entsteht die innere
meclitative Haltung. Schenken wir hingegen dem 0rt,
wohin der Geist des Darüber-hinaus-und-hinein-Atmens
expandierte, Achtsamkeit, entsteht Raum für einen
Focusi ng- Prozeß.

lm Brustraum des lMenschen finden - notwendig
ununterblochen - zwer fundamenta e organische
Rhythmen statt: Das Herz arbeitet in Diastole und Systole,

die Lunge atmet ein und aus. Wollen wir diese Rhythmik
ohne Hilfsmittel direktwahrnehmen, bezlehen wir unsauf
das Atmen; das Ein-und-aus des Herzens ist uns nicht
u n m ittelba r erle bba r.
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Dabei ist der Rhythmus so hochfrequent, daß wir irnmer
und imme r wieder in rascher Abfo ge erfahren, wie die
Engung dle Weitung, sowie die Weitung die Engung
promt nach sich ziehen,.jedes Verharren ginge
unverzüglich spürbar qeqen das Leben. Und Verein-
seitigungen sind im Rahmen des Gesunde n schlicht nicht
möglich: lch kann nur ausatmen, was ich eingeatmet
habe, ich kann nur so viel elnatmen, lvie ich ausgeatmet
habe. Eine wesentliche Erfahrung irn bewußten Atmen
lautet: Nichts ist beständiq als der [Jechse .

Das "neurotische" lch lst etn festgefahrenes, in
Teilbereichen erstarrtes. Wir lvünscl.en uns ein lch, das
flexibe mitgehen kann mit aller-l\ilianrnehnrungen. Es

sollte von dem, was auf es zukor-nr:, sich weiten lassen,
um es wieder ausströme n zu lasse i,..

Eben das üben wir mit \,leo::a.ic r lnd Focusing
gleichermaßen. Die Medltatlor: <,:"2r,'.riert stch auf die
Kontinuität im Wechsel: Gedan<r'., 3.'ler, Stimmungen,
Gefühle, lmpulse dürfen konrr-.ie-.,.0 - vor allem -
wieder gehen. Focusing suchi dre ii:'ä.rierung innerhalb
der Kontinuität: Das lch er':: ierl Subtilen tm
Körperi n nern mog I ichst u ir besc:' r.ä':..e Äi.rfmerksamkeit,
um einen Schlüssel oder Kanal c3':-rs "rizusetzen, durch
we che dies Subtile dem lch s:c. j'..e i- und/oder sich
annähern kann.

Mond und Wasser stehen als S.,-:, r =ur die Welt der
Gefühle" lm Zusammenwirker s:-:"e. sre die Gezeiten.
Wie deren Anfluten und Aber-rtt,- ;r''-t,i und verengen
Fin- und Ausatmen, konrr--'r- -,':r gehen Wünsche,
Stlmmungen, lmpulse. Woh cir'- -,-- 'rccpelten Sinne -
gelassenen lch, welches den^ i r^i .:t'-. und Ausfließen
beiwohnt ohne übe rschwe r",r': r-, ., e .de n und ohne
auszutrocknen. Das lebenciiire ,:' äl-, ob Atem, ob
lnne nwelt, ein- und aus-, aLrs-.,.'t r -s.'Jrten.

Seit Monaten erlebe ich Neue s ^- '.,-i., seit Monaten
sehe ich Landschaften anc.'i.'. :'::-ehr nur, daß
die Schweiz Berge hat und l.a: t. t,- '.lrer, sondern wte
ununterbrochen an derlei Fc',.-:- c.en Wetter sich
abspielt. Da verläuft nicht nur c,r : :l .,e irnehr verrinnt
er oder schwillt an im Wechse . c-'raqis- und Jahres-
zeiten;was ich Wald nenne, nräs:,-:,e rr srch einmal als
Stangenherde, ein anderma ais B är:e':eloich; und oben,

in den Lüften, wirbelt die Szerr'' c . '' r '- rr0 aus, von da

und weg, noch rascher, noch ex./e.r-.. Scnne und Nacht,
Dunst und Trockenheit, Regen L,.c Di;rre, l27x1i566an
Schnee oder Hagel, Sturnr unci Sri e

lch erlebe, wie die Erde in ihrei- ko-m schen Ein

gebettetsein unzäh ig viele Rhvti"r.re n atmet, Tag und
Nacht, Somme r und Winter.

Der Meditierende übt die 0ffenheit an sich. Der

Fokussierende übtsich in der Öifnung fur clas unbenannte
Ungekannte;dem wrrd er aber nur beikommen, wenn er,

was da vage, unbestimmt aus ihm auftauchen mag, nicht
voreilig benennt, nicht voreilrg in das schon immer

fvermeintlich) Gekannte einreiht.
Die grundlegende lntentron des Fokussierens ist,
loszulassen - eben schon, sobald man zu äßt, herläßt,
einläßt. Es will Raum geben, was heißt: möglichst
vorurteilsfrei zur Verfügung ste len. Um das zu

bewerkstelligen, ist es dienlich, die Haltung des

Meditierenden geübt zu haben r-rnd nun abgewande lt in

Wenn ich
auf mein

Meditieren
aao



,,Anwehdun,g zq bringen, Wo etwas in [rscheinung tritt in
lnreiil'enjr'Bewüßlseinsraum',:wird es ein mehr ode r minder
kleines Schrlttchen weitergehen,r's* 5r'O wleder abzuwan-
ld er,n, und wo ich etwas zur Se ite stellen odqr gän,zlic,h ge he n

lassen kann, wird Platz für ein Nächstes, Neues.,'Wer locker
ocier gar loslassen kann von etwelchem ÜberalterLem, dem
gqht letztendlich nichts verlo!'eIi äuch krin noch so ]eer in

:djc innere Landschaftgestellte r: Fre iraum.

Wqr,atmet, verbrennt.

Wer atmet, gerät potrnzie,rt in den Herrschäfisllereich der
Vergä ng I ich kei t.

'Feueiverwandelt.Verwandlunq i'stSter.ben.,

'.''..,'

Was wir lch nennen, isf cias Funklionsorgan ünsereg
'Bewußtseins. 0hne lch , kelne. Bewußtheit: Was,, es an
MaIerlaIien u nd Vera rbeitungswissen a nsamrnelt-, ka,n n i h m
ünler veränderten BedingiJngen hinderlich werden.
Manchmal sind solche Fossilien e infach zur Seite zu lege n,

manchmaI müssen sie ausgebranntwerclen und,abgeatmet,
wie unser Körper das m it'dem Kohlend ioxid tüt. :, l

Wo lch r,verden will, mu ß ständig a urh Nicht-lch werden.

... war e'n lraum,

lch atmere i^n kar,r'r...

Er wurde groß .

'uird'weitFr Raum

und fiel mir in den Schoß.

,50'wuchs er aus

wie in die Welt hina.us,

,eih segelvolles Wolkenfloß
umrauscht von Gischt und Schaum.

Frstellr mich blo3,

erg,btmirHaus,

und n den N schen dieses Baus

erblüh L er dutze,rd lach ein Ba.rm

und' läBi mich weithi n, wejthin los.

Der Kopf isl drer 0rt des beoba,chtendrn lch, der,,Brustraum
istdeiOt,def p,ulsierende,n Rhythmen, der Bauch is{ der 0rt
de' quellenden Pnq,gie.

Den Kopfwill ich frei haben. Um achtsam sein zu können.

Vor,n Meditierenden will ich I'ernen,'den,ipuren Lebens-
rhyLhmus rein zr, erfahren.

Und von der'Übung in Medltation will ich in Äusweitung für
m:erin',Fokussiere n le rnen, das lch hinatmen'zu lassen zu

Dasei:n,und Sosein, sowie diese her,aufätmen zu lasien zum
lch . ..

Ich wünschi;derart'könnte ich mein Leben atil€,n.,

Dr. Camill Beh'le
FaC.hal4t'f!i- PsychotherapeutiSche Medizin, Lehrther:apeut.des.AGKB

[<atatry.n-imagirdl ve psycf'oLaerapie]

Anschritt: D-79336 Herbolzne n, Bisma ckstraBe I 4,

lel.:07643 Bgo8

l,m April 1999 haben wir die

0sterreichische Arbeitsgru ppe

Focusing als Arbeitsgruppe im DAF
gegründet.

Die OAF wird in Osterreich die DAF-
Ausbildungen in Focusing und in

Focusing-Therapie durchführen.
Mitglieder der OAF sind Astrid
Naderer-Klinkovksy (Gmunden),
Dr. Helga Vogl (Salzburg) und

Dr. Johannes Wiltschko (Eggels-

berg).

Die OAF hat in Gmunden eine
Geschäftsstelle eingerichtet, die von
Astrid Naderer-Klinkovsky betreut
wird.
Alle Seminare finden in Gmunden
am Traunsee statt. Gmunden liegt
zwischen Salzburg und Linz im

Salzkammergut und ist aus allen
Richtungen gut mit Bahn und Auto
zu erreichen.

lm Jahr 2000 oeginnen zwer ÖAF-
Fortbildu ngen:

Fortbildung in Focusing.
Therapie: Prozesse
(entsprrcht der DAF-Weiterbildung in

Focusing-Therapie: Felt Sense)
fur Personen, die psychotherapeu-

tisch tätig oder rn Ausbildung sind
Beginn: Januar 2000, fünf dreitätige
Seminare (130 Std.),
Leitung: Dr. Johannes Wiltschko

Fortbildung in Focusing
(entspricht der DAF-Ausbildung in

Focusing)

für Personen, die im sozialen
Bereich tätig oder in Ausbildung
srnd

Beginn: Herbst 2000, 130 Std.,

Leitung: Margret Baumann und

Astrid Naderer-Klr n kovsky

Weitere lnformationen in der
ÖAF-Geschäfisstelle
A-48'10 Gmunden, Tastelbergweg 6

Tel.: 076'12 63341,
Fax.0761271810
e-mail : oeaf-focusing@aon.at
Website: www.focusing.at (in

Vorbereitung)
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oa Arbeit mit
Dt=

Klaus Renn

Dos Erkennen, Verstehen und Umgehenkönnen mit strukturgebundenen Formen des Erlebens ist ein zentroles Themo in der
focusingtheropeutischen Proxis und Ausbildung - und doher natürlich ouch im tclglichen Leben, vor ollem in der Beziehung zu
sich se/bsf.

Bislong gibt es ous der Fgcusing-Perspektive zu diesem Themo noch so gut wie nichts Geschriebenes. Klous Renn mocht hier
einen ersten Versuch, den strukturgebundenen Phönomenen schriftlich ouf die Spur zu kommen. Es hondelt sich dobei um
einen überarbeiteten Vortrog, den er ouf der Internotionol Focusing Conference 1997 in Pforzheim geholten hot.

ben, welchessich nicht in lnterakrion, im Austausch mitdie-
ser Ganzheit des Erlebens befindet, nennen wir "strukturge-

bunden". Die implizite Wirksamkeit dleses strukturgebunde-
nen Erlebens ist starr ("frozen whole") und ein fließender
Austausch mlt der gegenwärtigen (auch Beziehungs-)
Situation ist unterbrochen. So wird die gegenwärtige
Situation nicht vom frischen, facettenreichen Erleben inter-
pretiert, sondern alte, gewohnte, sich wlederholende
Erlebens- und Bedeutungsmuster ersetzen den Reichtum an

neuen, frischen Einzelheiten im unmittelbaren gegenwärti-
gen Erleben (experiencing). DerStil des Erlebens,dasWiedes
Erlebens, bildet oft komplexe lvluste r. Wir gehen von der
Annahme aus, daß im strukturgebundenen Erleben eine auto-
matisierte, ehemals kreative Lösung auf vergangene, kon-
fli kthafte oder (lebens-)bedrohende Situationen liegt.
Strukturgebundenheit rst nicht nur ein innerpsychlsches
Phänomen, jede Art von starrer und verfestigter 0rgani-
sation (2.8. Familie) wirkt auf die gleiche We ise. Diese "äuße-

re" Strukturgebundenheit wird "innerlich" erlebt und wirkt
sich unmlttelbar auf Erlebens- und Veränderungsprozesse

aus. Aus der Perspektive der Phänomenologie ist die Wirkung
deräußeren Realltät und der lnneren Realltätfürdas Erleben

nicht unterscheidbar.

Zusammenfassung

ln der Focusing-Therapie arbeiten wir häufig mit Phäno-
menen, die am fließenden Veränderungsprozeß nicht teil-
nehmen. Nach Gene Ge ndlin nennen wir diese Phänomene
"stukturgebundenes Erleben" (experiencing structure
bound in its msnner). Es handelt sich dabei um immer wie-
derkehrende Gefuhls-, Denk-, Körper- und Verhaltens-
muster, die als gleichbleibende Antwort auf unterschied iche

Situationen wirksam werden. Neben dem Erleben, sich im
Kreis zu dre hen und in alten Gefühlen [verfangen) zu sein,

inltileren diese Phänomene auch in der Beziehungswelt -
paradoxerweise - qenau wieder die kränkenden Antworten,
die dieses strukturgebundene Erleben bestätigen. In der

Focusing-Therapie tragen gerade diese jeweils spezifischen

Beziehu n gsstru ktu ren die Cha nce fü r tiefe Verä nderu ngen i n

sich. ln der Focusing-Therapie arbeiten wir mit Konzepten,

lVethoden und Haltungen, die diese Phänomene berühren

und mit dem frischen Erlebensprozeß verbinden.

Ge nd lins Stru ktu rbeg riff ist vo n Wilhelm Dilthe y be einf lu ßt,

der die "Stru ktur des Seelenlebens" als eine in sich verbunde-
ne Ganzheit, als eine verknüpfte Lebenseinheit von innerem

Erleben und dem jewei igen Umfeld konzeptualisiert. Erle-
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stru l(tu rgebu hdeneffi 
Erleben

in der Focusing-Therapie

eine wichtige
foc us i ngthe rape utisc he

Kompetenz

I

1

I
I

Die Geschichte vom Esel

In guter Focusingmanier lade ich Sie nun ein, sich mit lhrem
Thema zum Thema "strukturgebundenes Erleben" ein wenig
zu beschäftigen. ..... Nehmen Sie sich bitte ein blßchen Zeit,
hier mit lhrem Körper auf dem Stuhl anzukommen ..... und
fragen Sie sich ielbst an: Was beschäftlgt mich an diesem
Thema?..... strukturgebundenes Erleben..... Was ist mir an
diesem Thema wichtig?..... für mich selbst..... für mich als
Focusin g- Perso n ..... f ü r meine Arbeit ..... ?

Lassen Sie mich dazu eine kleine Geschichte erzählen.lr-
ge ndwo im 0sten Iebte e in ctlter Wosserverkciufer mit sei-
nen Eseln. Seine tdgliche Arbeit führte ihn on den FIuß,
dort schöpfte er Wosser in Schlöuche und belud seine
Esel. Eines Toges wor er wieder bei seiner olltriglichen
Arbeit, ols ein Tiger aus dem Gebüsch stürmte, um den
kleinsten Esel zu reißen. Der Esel hotte Glück, denn just in
diesen Moment kom ein Jciger vorbei, der den Tiger mit
einen Pfeilschuß erlegte. Auch der Wssserverköufer wor
glücklich und in freundlicher Laune. Do erblickte er dos
verschüchterte Tigerboby der erlegten Tigerin. Er nohm
sich des jungen Tieres on und ließ es mit seinen Eseln ouf-
wochsen. AIs dos Tigerbaby herongewochsen wor und
einen störkere n Rücken bekom, wurde es genauso wie die
Esel mit Wosserschlöuche n beloden. Auch froß es Gros
und das übliche Eselfutter. Es wor irgendwie kein wirkli-
cher Unterschied zwischen den Eseln und demTiger. Nun,
wie es in diesen Geschichten und monchmol ouch im
Leben vorkommt, stürmte eines Toges wieder ein großer,
gefohrlicherTiger ous dem Gebüsch, um sich über die Esel
herzumochen. Die Esel schrien und ronnten, ouch unser
kleiner Tiger ronnte um sein Leben, mit den schweren
Wosserschlöuchen auf dem Rücken - er wer der Long-
sornsfe. Der große Tiger stürzte sich ouf ihn, und unser
Esel-Tiger jommerte und bat um sein Leben: "Loß mich
bitte zu meinen Brüdern und Schwestern gehen, loß mich
bitte om Leben." Der große Tiger ontwortete, daß er ihm
nichts tun werde, doch er solle mit ihm in die Wildnis
gehen. Der Esel-Tiger ontwortete: "lch bin doch ein Esel,

ich konn nicht mit dir ge he n - ich touge nur fürs Wssser-

holen." Da nohm ihn der Tiger mit on den Fluß unc! uncl
frogte: "Siehst du mein Spiegelbild im Wosser? - So, und
jetzt schoue in dein Spiegelbild!" IJnse r Esel-Tiger wor
gonz erschrocken - jetzt brüllte der olte Tiger und fordert
den jungen auf, ebenfolls zu brüllen. Do erksnnte er sich.
Wie Schuppen fiel es ihm von den Auge n, eine vage, tiefe
Erinnerung kom in ihm hoch und mit loutem Brüllen ver-
schwand er mitdem großenTige r.

Deutungen

Unserem Esel-Tiger widerfährt eine einfache Antwort, die
sein gesamtes bisheriges Leben verändert: Der Esel-Tiger
bekommt verdeutlicht, wer er eige ntlich ist. Er wird nicht
befreit und tut auch nichts, das mit Vergangenheits-
bewältigung gemeint sein könnte. Nein, nur durch das
Erfahren seiner Selbst erfährt er Befreiung, findet Tiger-
energie und rauschtab in sein neues Leben.
Aus unserer Perspektive ist in dieser Erleuchtungsgeschichte
völlig klar, welche falschen Vorstellungen der Tiger sich von
sich selbst ma cht. M it wen ig Fa ntasie lä ßt sich a usma le n, wel-
che inneren Selbstgespräche im Esel-Tigerzu hören sind: "Du

mußtdich mehranstrengen...du bistvielzu groß undzu häß-
lich ... schau dir die schönen Eselkinder an ... du gehörst
irgendwie gar nichtdazu... ich bin andersalsdieanderen...so
werd'ich mein (Esel)-Leben nie schaffen ..." All das sind
Antworten, die sich unser Esel-Tiger mit viel Mühsal und
Anstrengung selbst gegeben hat. Antworten, die mit der
einen Antwort von außen [der des alten Tigers) alle hinfällig
wurden. Diese neue Antwort hat offensichtlich einen tiefe-
ren Sinn geschaffen als der tägliche Umgang mit seinen
Eselgeschwistern. Über dle Erfahrung des "ich bin ja eigent-
lich ..." konnte das Vergangene Vergangenheit werden, denn
jetzt hat sich eine neue Zeit, ein neues Gegenwärtig-Sein
ereignet.Auch wenn derTiger hin und wiederspontan zu sei-
nem alten Esels-lA-Ruf greifen wird, bleibterab jetztvorsich
se lbstTi g er - m it ei ner Eselsverga n gen h eit.



FocusingJournoI

Bemerkenswertes zu unserem Thema
"struktu rgebundenes Erleben"

Einige Gesichtspun kte :

'1. Die Entstehung und der Überlebenssinn von gebundener

Stru ktu r wird besch rieben.

2. Bei der Strukturgebundenheit handelt sich um
Phänomene, die der Fremdwahrnehmung unmittelbar
zugänglich sind. Für jeden Beobachte r war das Dilemma des

Tiqers offensichtlich.

3. Das Phänomen der gebundenen Struktur wird nicht durch

das Wos entdeckt, sondern durch das Wie. Was tut unser
Tiger? Er trägt Wasserschläuche. Wle tut er, was er tut? Er

macht es wie ein Esel!

4. Strukturgebundenheiten sind zunächst unbewußt. Auch
we nn der Tiqer an sich selbst und seiner für ihn beschwerli-
chen Umwelt leidet, kann er nicht aussteigen, sich ändern.

5. ln der gebundenen Struktur glbt es keine Lösung. Alle
Versuche, sich noch eselsmä ßiger a nzustrengen, versch lim-
mern nur die Selbstentfremdung.

6. Das System "Eselgeschwister mit Eseltreiber" stellt keinen
Spielraum fur die lndividualität zur Verfügung. Eine starre

Rollenbindung verhindert ein coming-home zur eigenen
Art.

7. Von auße n erfolgt eine Antwort, die eine neue Perspektive

eröffnet, eine neue Selbstwahrnehmung ermöglicht. Diese

Art von Antwort nennen wir in der Focusing-Therapie
" Response".

B. Dieser Response braucht, um wirksam zu sein, einige
innere und äußere Voraussetzungen. So hat in dieser
Geschichte die verändernde Anwort ein anderer Tlger
gegeben und eben nicht ein Eselgeschwister.

9. Die gebundene Struktur wird zum "Etwas". Es wird

unterscheidbar: lch und dlese Struktur. Ein Prozeß der
Disidentifikation beginnt. Hier ich (Tiger) dort die Esel - und
meln Eselserleben.

10. Das Neue ist impiizit schon vorhanden, geschleht von

alleine, und doch kann Uben und Experimentieren diesen

Prozeß unterstützen. So hat der junge Tiger ln der freien

Wildnis seine innere Ganzheit gefunden und muß

doch auch vieles neu hinzulernen.

11. Das Arbeiten mit gebundenen Strukturen braucht Mut
und Engagement des Therapeuten und vom Klienten den

Willen zu Lebensentscheidungen. Der Tiger hat sich für den

Kleinen engaglert, und der Kleine hat sich für ein Tigerleben

entschleden. Vielleicht wäre es für den Tiger weniger
anstrengend gewesen, weiterals Esel zu leben.

12. Es macht Sinn und Freude und setzt neue Kräfte frei:
"Und derTigerverschwand mit lautem Brüllen."

13. ....

lch willjetzt eine kleine Stille von ca. 2 lVinuten entstehen

lassen, um danach zu einem kleinen Experiment einzuladen.

Sie können diese Zeit nutzen, um wieder mit sich selbst und

mit lhrem Thema zum Thema Verbindung aufzunehmen,
nachzudenken ... wirken lassen ...

Experimentell erschaffene
Struktu rgebundenheit

((
lch bitte Sie kurz oufzustehen, vielleicht ouch sich zu strecken und
sich einenPortner, eine Partnerin, für ein kleines Experiment zu
suchen. Einigen Sie slch bitte in lhrer Dyade, welche Person A und
welche Person B sein wird. A bekomnt die Rolle des/der
Therapeutenln, B die des/der Klientln.

Als fheropeutln brouchen Sie jetzt nichts richtig zu machen, es geht
um ganz einfctches Zuhören.

Die Klienten bekommen den Auftrog, dos, was sie tun, mit dem
Fctktor "ich bin hilflos" zu kreuzen. Alles, wos Sle o/s Klientin gleich
tun werden - sprechen, denken, lhr lm-Körper-Sein, lhr Atmen, lhr
Blick .-. - soll mit dem Wie, olso mit der Art und Weise "ich bin hilflos"
verbund,en werden. Auch olle Antworten, die Sie von lhrer
Theropeutln bekommen, nehmen Sie bitte in diese Prozedur ouf. Das
Themo selbst sprechen Sie jedoch nicht ous. Sie sprechen über
irgend etwos, z.B. die Heimfohrt von der Konferenz oder welche
Kleidung sie morgen trogen werden oder ... . Touchen Sie jeden
lnholt, jeden inneren und riußeren, immer wieder erneut in diese
Hilflosigkeit und seien Sie neugierig, was mit lhnen selbst und lhrer
Thero peuti n g esch i eht.

Frogen, die sich die Theropeutlnnen wöhrend des Experimentes
stellen können: Wos geschieht? Was vercindert sich? Welche
lmpulse, welche Gegenreaktionen entstehen in mir? Wenn ich
Steinzeitmensch wiire, wos würde ich donn tun? Frage, die sich die
Klientlnnen wdhrend des Experimentes stellen können: Wos würde
mirwirktich guttun? (

Kleine Regel - große Wirkung

Für das Expe riment habe ich lhnen die kleine Formel "ich bin
hilflos" gegeben mit der lnstruktion, jede innere und äußere
Interaktion mit ihr zu kreuzen. Diese Vorgehensweise, mit
einer kleinen Regel komplexe Wirkungen zu erzeugen, wird
in der Chaosforschung reflektiert und zeigt erstaunliche
Möglichkeiten. Durch die Chaosforschung ist in das
humanwissenschaftliche Denken ein neuer Begriff
gekommen: "Attraktor". Er steht synonym für etwas, das

sonst mit Begriffen wie "Regel", "0rdnung", "Struktur",
"lnteraktionsmuster", "Gestalt", "Schema" gekennzeichnet

wurde. Das Attraktorenkonzept besaqt: Durch eine kleine
Regel, die immer wieder wiederholt bzw. durch
Rückkoppelung mit dem neuen Ausgangspunkt verbunden
wird, entsteht ein ganz speziel es Gebilde, eine spezielle
Struktur. Der Ausgangspunkt ist beliebig, und obwohl wir
hier alle unterschiedliche Menschen mit verschiedenen
Lebensgeschichten sind, haben die meisten von uns sehr
vergleichbare Erfahrungen tn diesem Experiment machen
können. Die individue le Geschichte und Bedeutsamkeit
verschwindet in dreser von der kleinen Regel bestimmten
Stru ktu rgebu nden heit.

Dabei können wir beobachten, wie sich eine gebundene

Struktur entfaltet und können uns ausmalen, wie diese

Struktur nach etwa fünf Lebensjahren fest im Körper, in der
Art der Gedanken, in der Art und Weise Beziehungen
aufzunehmen, im Blick, im sozialen Umfeld... flxiert sein

wird. Auch wird evident, wie die Antworten der Umwelt auf
diese gleichbleibende lnszenierung ausfallen werden, denn
den Mitmenschen bleibt nur noch ein kleiner Erlebens- und
Verhaltensspielraum. Die innerlich gebundene Struktur wird
immer deutllcher zur Beziehungsstruktur und zur lebensge-
staltenden Realität werden, die an lVitmenschen bestimmte
Gegenrea ktionen deleg iert.

(
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In dem kleinen Experiment hätte ich lhnen genauso gut eine
körperliche lnstruktion ge ben können, wie: Stehen Sie bitte
in einer bestimmten Art, atmen Sie in einer bestimmten
Weise, usw. Sie hätten einen körperlichen Eindruck von
strukturgebundenem Körpererieben erfahren. Ein Kind, das
den Ausdruck seiner Gefühle wie Trauer, Sclrnrcrz,
Verzweiflung unterdrücken muß, spannt dabei bestimmte
Muskeln im Brustbereich an, die auch mit der Atmung
zusammenhängen. Sofern dies oft geschieht, werden diese
N/uskeln stärker ausgebildet und chronisch verspannt. Eln

Beobachter könnte sagen, das Kind lernt über eine
Reduzierung und Abflachung der Atemtätigkeit die erfor-
derliche Kontrolle, um allzu heftige Gefühlsausbrüche zu
verhindern. Auf diese Weise wird also eine bestimmte
Abwehr- bzw. Bewältigungsstrategie körperlich in Form
bestimmter (uber-)"trainierter" lVuskelgruppen manifes-
tiert, und diese Manifestation, d.h. die lVuskelverspannung,
sorgt nun wiederum ihrerseits für die Kontinuität dieses
Erlebens-/Verhaltens-Aspektes: Der muskuläre Panzer ver-
hindert eine tiefere Atmung und das Zulassen von Gefuhlen
wie Trauer, Schmerz und Verzweiflung. Dies ist ein Beispiel
dafur, wie lange zurückliegende Erfahrungen über
Körperparameter das Erleben viele lahre später mttbestim-
men können, wobei dieser Einfluß übrigens weitgehend
nlcht bewußt wird (Kriz 1997). Daruber hinaus haben struk
turgebundene Phänomene die Tendenz, sich selbst uber die
soziale Umweit zu bestät gen.

Strukturgebundenes tritt nicht in Austausch

ln unserem kleinen "lch bin hilflos"-Experiment haben Sie

lnhalte ausgetauscht, sich Mitteilungen gemacht und doch
waren Sie in einer Sttuktur gebunden, die eine bedeutungs-
volie Begegnung verunmöglichte. Auch wenn die lnhalte,
über die Sie sprachen, "wahr" gewesen sein mögen, wurde
lhr Selbstbezug doch durch diese Strukturgebundenheit
gestört und verfälscht und für ihr Gegenüber entstand eine
vieldeutige Situation. Ein gemeinsames, gegenwärtiges
Erleben wird durch den Rahmen des "Hi flosen" einge-
schränkt, und letztendlich entfaitet sich für die beiden
interagierenden Personen nur noch die A ternative einer

1ämmerlichen oder ärgerlichen Begegnungsva riante.

Gene Gendlin spricht in seiner Experiencing-Theorie von der
Art und Weise des Erlebens, vom Stil des Erlebens: "Struktur-
gebundenes Erleben tritt nicht in Austausch mit den augen-
blicklichen Vorkommnissen. Die vielen, vielen impliziten
Bedeutungen des Erlebens können mit den gegenwärtigen
Vorkommnissen nicht interagieren. Deshalb kann es durch
gegenwärtiges Geschehen auch nicht modifizie rt werden. Es

wiederholl sich selbst in den verschiedensten Situationen,
ohne sich zu ändern. lnsofern die implizite Wirksamkeit im
Erleben starr (rigid) ist, können gegenwärtige Situatlonen
nicht mit dem Erleben interagieren und es modifizieren....
Zwar,geht' eine Erlebenssequenz,ab', angestoßen durch ein
gegenwärtiges Ereignis, aber dieses Erleben ist keine

lnterpretation der oder Antwort auf diese gegenwärtigen
Ereignisse" (Gendlin 1 964, S. 1 2).

Nr-3*ilnyemhet 1999

Eigentlich nichts Neues

Wären wir jetzt in einer wirklichen Therapiesituation, würde
es bei dieser Bindung an dle kleine Regel "ich bin hilflos"
eben nicht Sinn machen, stundenlang verstehend mitzuqc-
hen, wos der Klient bringt, vielmehr würde ein tieferes
Verstehen benotigt, welches sich über die Ärt und [4/eise c]er
lnteraktion des Klienten und über die Gegenreaktion des
Therapeuten eröffnet. Diese Erkenntnis ist psychotherapie-
geschichtlich nichts sonderlich Neues, denn schon 1933
schreibt Wilhelm Reich in der Charakteranalyse: "Für den
Charakterwiderstand ist bezeichnend, nicht was der Patient
zeigt und tut, sondern wie er spricht und handelt, nicht wos
er im Traum verrät, sondern wie er zensiert, entste it, ver-
dichtet usw.... Man bekommt dann im Laufe der Zeit das
sichere Gefühl, daß jede lnhaltsdeutung verschwendet war,
daB der Patient nicht aufhört, an allem zu zweifeln, oder
zum Scheine zu akzeptieren oder innerlich a les zu belä-
chel n." (Reich 1 983, S. 64)

Eine wichtige Annahme

Um Focus ng,Therapie zu verstehen und entsprechend mit
strukturgebundenen Phänomenen arbeiten zu können, gilt
erne wrchtige Annahme: Kltent und Therapeut nehmen teil
an elnerSituation und an einem?roze3.

Das bedeutet für uns a1s Therapeuten eine ungemeine
Erleichterung:lch muß nichtvon auße n diefürden Kiienten
und genau für diesen N,4oment gultige Charaktertheorie
oder Deutung Inach Freud, Reich, Lowen, Hakomi,
Enneagramm etc.J finden, sondern ich kann mich etwas
zurücklehnen und mich selbst inner ich wahrnehmen und
werde dann entdecken können, wie diese gebundenen
Phänomene in meinem eigenen Erlebensraum wirksam
werden und Konzepte hervorheben, die diese Situation
deuten. Auch wenn ich nicht bewußt verstehe, was im
Klienten oder mit mir alsTherapeut geschieht, so organisiert
sich doch in mir eine spezifische Antwort auf diesen konkre-
ten lVenschen. Gene Gendlin illustriert dies: "Seltenst

braucht der Therapeut diese in ihm entstehenden Gefuhle
,als nur meine eigenen'zu kommentieren.... Der Therapeut
spendet seinen Reaktionen Aufmerksamkeit und expliziert
sle innerlich, bevor er sie mitteilt. lch gebe normalerweise
keinen Reaktionen Ausdruck, die noch völ1ig unk ar sind.
(Das tue ich nur, wenn sle auch nicht klarer werden, nach-
dem ich es versucht habe und doch fuhle, daß sie bedeu-
tungsvoll sind). .". Diese Entscheidung hängt davon ab, ob ich
glaube, daß sie zur lnteraktion gehören und vom Klienten
gebraucht werden. Wenn e r sie braucht, um klarer zu sehen,
gegen was er ankämpft und was er tut, dann muß ich aus
ihnen heraus antworten, damit er mehr erfahren uncl die
Situation besser erleben kann als mit anderen. Was der Klient
in mir beruhrt, ist immer Teil von mir. (ln anderen Menschen
mag er andere Reaktionen auslösen.) Aber meine
Reaktionen sind auch Teilfunktlonen seiner charakteristi-
schen Art, Situationen und Interaktionen zu kreieren. Was
auch immer von mir dabel enthullt wird, ich muß sicherstel-
len, daß er darauf reagieren kann'und mit mir nun mehr
erlebt als mit anderen." (Gendlin 1969, S. 17)
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Der oberste Satz der Phänomenalität

Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang auch ganz sinn-
voll, sich den obersten Satz der Phänomenalität nach Dilthey
zu vergegenwärtigen : "Nach diesem steht alles, was für mich

da lst, unter der al gemeinsten Bedingung, Tatsache meines

Bewußtselns zu sein; auch jedes äußere Ding ist mir nur als

Verblndung von Tatsachen oderVorgängen des Bewußtseins
gegeben." (Dilthey, G.S. 8d.5, S.90)

Das bedeutet fü r u ns, da ß der Kl ient, wie er u ns erschei nt u nd

so wie wir ihn wahrnehmen, unserer Art und Weise des

Bewußt-Seins entspricht. Und wir als Therapeuten-Per-
sonen ebenfalls in den Bewußtseinmöglichkeiten des Klien-

ten symbolisiert werden. ln dieses Bewußtsein gehen alle

Facette n mit ein, die diese Situation auch nur am Rande mit
beeinflussen: die Lebensgeschlchte der beiden Personen, das

Setting der Therapie, Konzepte der therapeutischen Aus-
bildung, Erwartungen, die Art de r Bezahlung, die Therapie-

ra u mgesta ltu ng, d er Leid ensd ruck ...

Gene Gendlln hat in seiner philosophischen Arbeit die
Phänome nolgie verkörperlicht und in eine einfache, mo-
dern-pragmatische Regel gefaßt: "Der Körper ist Teil der

Situation und die Situation ist lm Körper." (Das Wort "Körper"

ist bei Gene Gendlin nicht nur physiologisch gemeint, son-
dern wird weit darüber hinausfur alle lebendigen Körperver-
wendet (siehe Gend I i n, Wi ltsch ko 1 999, S. 30ff))

Hier möchte ich einige Momente anhalten, um lhnen lhre

eigeneZeitzu lassen nachzuspüren... de nken... atmen... wäh-
rend Sie hören:"lch, als körperliches Lebewesen, bin Telldie-
se r Situation und diese Sliuation hier lst in meinem Körper
(wahrnehmbar)"... "Der Körper ist in der Sltuation und die

Situation ist im Körper". Während Sle diese Aussage eine

Weile beweqen und meditieren, werden Sievielleichtbemer-
ken, daß sich.llnnen ein unserem alltäglich-herkömmlichen
Den ken befremdender Perspektivenwechsei eröffnet, ver-
gleichbar der kopernikanischen Sicht, die im Sonnenunter-
gang eine Erdabdrehung sieht.

Vervollständigung des Erlebensprozesses:

Response

ln uns entstehen auch die Antworten, die der Klient sich

selbst nicht geben kann und die er benötigt, um wieder in

eine n fließenden Erlebensprozeß mit sich selbstzu kommen.

Diese Annahme einer tiefen Mögl ich keit des Verstehens, daß

wir durch innere Ergänzungen und Verkettungen andere
Menschen nacherleben und verstehen können, ist grundle-
g end fü r u nse re Art zu a rbeite n.

Es wird in unserem Felt Sense entstehen, was der Klient jetzt
wirklich braucht, was damals hätte sein sollen und vieles

mehr.

Sofern wir in dieser gegenwärtigen Situation den eigenen

inneren Vorgängen unsere Aufmerksamkeit zuwenden, uns

also körperlich "von innen" wahrnehmen, entsteht die
Mögllchkeit, solche Antworten entstehen zu lassen. Diese

Selbstzuwendung der Aufmerksamkeit im gege nwärtlgen
Kontakt mit dem Klienten bedeutet, den K]ienten selbst und

die gesamte Situation zu fokussieren und einen inneren
Erlebensraum für Symbolisierungen und Antworten entste-
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he n zu lassen. U ber d iese Wa h rn eh m u ng der gesa mten jetzi-
gen Situation ermögiicht sich ein tieferes Verstehen und
Antworten auf den Klienten. Es kann sich verdeutlichen, wie
es für den Klienten (damals) hätte sein sollen und was jetzt
gerade seinen nächsten Schritt ermöglicht.
"lch als Therapeut stelle mich für eine kurze Weile als Zen-
lrum tur Verfugung. Wir können meinen Reaktionen Auf-
merksa mkeit schenken u nd sie a uflösen, wen n sie Tei I dessen

sind, was wir weiterzuentwickeln lernen müssen. lch glaube
nicht, daß ich mich der Gegenübertragung außerhalb der
Stunde widmen sollte, wenn mich der Klient nicht sieht und
darauf reagieren kann. Er mußalles, was in mir mit ihm zu tun
haben könnte, erreichen können. Doch bleibt der Klient hier-
bei der Mittelpunkt. ... Von geringer Bedeutung ist, wie gut,
weise, sta rk ode r gesu nd der Th era peut ist od er m ei nt zu sei n.

Wichtig ist, daß er ein anderes menschliches reagierendes
Wesen ist, und jeder Therapeut kann sich dessen sicher sein.

Er muß eine Person sein, deren Handlungen transparentsind,
da m it de r Kl i ent d ie Gel egen heit hat, sei nen Erl ebensra u m zu

erweitern, indem erauf sie reagieren kann. Nurdie reagieren-
de und reale Person kann so etwas ermöglichen. Verbale
Weisheitvermag es nicht" (Gendlin 1969).

ln der Focusing-Therapie geben wir der inneren Wahr-
nehmungswelt des Therapeuten während der Therapie-
situation große Bedeutung. Denn es geht eben nicht um eine
einfache Gegenreaktron zum Klienten oder um eine Kon-
frontation des Klienten, mit der der Therapeut genauso rea-
gieren würde wie alle anderen Personen im Leben des
Klienten. Seine Frau und seine Freunde sagen wahrscheinlich
oft genug, was e r falsch macht und welche Gefühle es in
lhnen hervorruft. Es geht um die Antworten, die das Erleben

des Klienten vervollständigen und wieder mit dem Erle-
bensprozeß verbinden. Gene Gendlin [1964): "Damit der
Klient er selbst sein kann, braucht er die Antworten des
Thera peuten l n d em Ma ße, i n dem sei ne eigene n feh len, sei ne

Gefühle/Erleben voranzutragen". Es geht um dle 0ualität
und um den Stilvon Antworten, die den Esel-Tiger im
Tigersein erreichen und die eingefrorene ldentität wieder am

Erleben teilhaben lassen.

Der fließende Prozeß

Es gibt Klienten, die auf keiner Erlebensspur sind. Solche

brauchen den starken Selbstausdruck (Response) des

Therapeuten, damit eine erlebensorientierte lnteraktion
erstmalig e ntstehen kann. lstder Klient im Erlebensprozeß,...

dann ist am besten, wenn der Therapeut ihn so wenig wie

möglich unterbricht." (Gendlin 1 969)



lm Kernprozeß der Focusing-Therapie beschränkt sich die
h i lfreiche, u nterstützende Antwort cies Thera peuten auf ei n-
faches Zurücksagen und Spiegeln von gehörten Worten und
beobachtetem, unwillkurlichem Verhalten : "da eine Träne" ...
"diese Bewegung der Hand" ... . Dieses Spiegeln cles prozesses

ist keineswegs ein passives Tun des Therapeuten, vielmehr
braucht der Klient, daß ihm seine eigene Energie und Kraft,
die Lautstarke, die emotionale 0ualität, der körperliche
Ausdruck für seinen gegenwärtigen prozeß angemessen
wiede r zur Ve rfugung gestellt wird. Der fließende Erlebens-
prozeß deutet sich selbst und hebt nächste strmmige Erle-
bensmuster (lnhalte, Gefühle, lmaginationen, Gecianken, .....)

aus dem gesamten Erleben des Klienten von selbst hervor,
womit dem Therapeuten jede Berechtigung genommen
wird, sich einzumischen und sich fürseine person Geltung zu
verschaffen. Der Prozeß entfaltet sich präzise in seiner ihm
eigenen Logik und lntelligenz, nur Erstaunen uncl Gewäh-
ren assen dieses Naturereignisses bleibt noch für den/die
Therapeutln ubrig. Der/die Therapeutln braucht den lVut,
ei nfoch so dabei zu sein und das dem Kiienten zurückzumel-
de n, was eben gesch ieht u nd was d er Kl ie nt a usd rü ckt.

Das Wie wird zum Etwas

ln der Arbeit mit strukturgebundenen Phänomenen hat der
Therapeut genau die gleiche Aufgabe, nämlich das zurück
zusagen und zu spiegeln (in der Körperarbeit durch Hand-
lungen), was gerade geschieht und was der Klient ausdrückt.
Auch wenn sich die strukturgebundenen prozesse für den/
die Therapeutln häufig wie Steckenbleibe n und Auch-nicht-
me hr-Welte rwissen erleben. Es geht darum, die Art uncl
Weise, den Stil des Erlebens, das Wie des Klienten, über unse -
re eigene Wahrnehm.ung in dieser Situation zu thematisie-
ren. Das Wie wird vom Therapeuten zu einem sogenannten
"Etwas" gemacht. Wir lenken die Aufmerksamkelt des
Kllenten auf die typisch gleichbleibende Weise im allgemei,
nen Gehabe, in Sprechart, Gang, iVimik und auf besoncjere
Verhaltensweisen wie Lächeln, Bewerten, geordnete oder
verworrene Sprechart, Art der Höflichkeit, Art der Aggres-
sivität... .

"Lieber Klient, mir fällt gerade auf, wie Du mich anschaust:
lch schlage Dir vor, den Bllck noch etwas zu halten und von
innen dazu entstehenzulassen, was immer kommen will.
Magst Du das tun? 0kay,... vielleicht ist es Dir möglich, clas

,Ganze', die Atmosphäre in diesem Blick - auch zu mir - wie
von innen wahrzunehmen?... Was könnte dieser ganze Blick
und aIles, was damit verbunden ist, mitteilen?"

Wilhelm Reich betonte schon 1933, daß die Arbeit mit
Charakterwiderständen die gewohnte Kompetenz des
Therapeuten benötigt. ln seiner Sprache klingt das folgen-
dermaßen: "Wir verfahren dabei prinzipiellja nicht anciers
als bei der Analyse eines Symptoms; bei cler Charakter-
ananalyse kommt hinzu, daß wir den Chorokterzug clem
Potienten wiederholt isoliert vorführen müssen,solange,
bis er Distanz gewonnen hat und sich dazu e instellt wre etwa
zu einem quälenden Zwangssymptom. Denn durch die
Dista nzieru ng u nd 0ttjektivieru n g des neu rotischen Cha ra k-
ters bekommt dieser etwas Fremdkörperhaftes und schiieß*
lich bildet sich eine Krankheitseinsicht heraus." (Reich 1983,
s.661

Nrj*l,loyenbrul9g9

ln unserer menschenfreundlichen, phänomenologisch-
klientenzentrierten Sprache und in Ablehnung cl ieses
d ig nostisch*med izin ischen paradigmas sprechen wir von
Strukturgebundenheit des Erlebens, von Response,spiegeln,
Disidentifikation und von erhöhter Selbstwahrnehmung des
Klienten. Wir geben dem Klienten in einer annehmenden_
wertschätzenden Haltung die Möglichkeit, sich auf Themen
zu beziehen, die er selbst nicht finden kann. Dabei behält der
Klient die Entscheidung, sich dieses Thema zum Thcma zu
machen oder auch nicht.

Am Rand des Systems

Die IEr-)Lösung aus strukturgebundenem Erleben ist nicht
unbedlngt in der Symboliserung vergangene r Situationen, in
alten Verletzungen oder in den früh eriernten "kleinen Re_
geln" zu finden. Die derzeitige Partizipation des Klienten an
Systemen (2.8. Pa rtnerschaft, Geldwi rtschaftJ u nd 0rga n i_
sationen [2.8. Arbeitsplatzsituation) können genauso gut
durch ihre oft nicht bewußten immanenten Regeln oder rigi_
den, unveränderlich erscheinendem Zuständen clas Erleben
des Klienten binden, unendliche Gedankenschlaufen und
sich wrederholende Gefühlsmuster und Körpersymptome
entstehen lassen. "Auf diese Weise", sagt Gregory Bateson
('l 958 S 277), "können wir feststellen, daß eine Kultur dje
Psychoiogie ihrer einzelnen iVitglieder beeinflußt... lch wer_
de uber die Kultur a s einer Standardisierung der psychologie

des einzelnen sprechen. Dies ist wahrscheinlich wohl eines
der grundlegenden Axtome des ganzheit ichen Ansatzes
aller Wissenschaften: daß der untersuchte Gegenstand - sei
es ein Tier, eine Pf anze oder eine Gemeinschalt - aus Ein_
heiten besteht, deren Eigenschaften auf eine bestimmte
Weise durch ihre Anordnung innerhalb des gesamten Or-
ganismus standardisiert sind ... Die Kultur wird ihre Werte-
skala beeinflussen. Es wird die Art und Weise beeinflussen, n
der ihre Triebe zu Gefühlen organisiert wercjen, um auf
unte rschiediiche Art auf die verschiedenen Lebensstimuli zu
reagieren."

Unser Eingewobensein in die historisch-kulturellen und
gesellschaftlichen Bedingungen bewirkt in uns allen ent-
sprechende Gebundenheiten und Einschränkungen des
Erlebens. Diese Einsicht mag verdeutlichen, weshalb es gut
und wlchtig ist, sich als Therapeut nicht mit cle m ganzen
gesellschaftlichen Wertekorb zu identifizieren und sich im
Bewußtsein und im Lebensstil eher am Rande der herrschen-
den Gesellschaft einzurichten. Am Rand von Systemen fand
sich schon immer etwas mehr Freihe it und Ungebundenheit
des IEr-]Lebens. Von diesem gesellschaftlichen Rancl aus
kann experlmentiert und Neues dem ganzen System zur
Verfugung gestellt werden. Von daher eröffnet eine relative
gesellschaftliche Unangepaßtheit dem Therapeuten einen
größeren und vielfältigeren Erlebensraum.

ln unserer Erzähiung kam der ungezähmte, wilde uncl doch
weise Tiger auch nicht von ungefähr von außerhalb in die
a lltä g I iche Lebenswelt d ieser Eselsgesel lschaft. Er symboli-
siert etwas von der Kraft und Fre iheit, die im nutzbarr
angepaßten Leben nicht nrehrzu finden sind.
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Haltung der Respektlosigkeit

Die Ha ltu ng, d ie das Th ematisieren einzelne r stru ktu rgebu n -

dener Themen erleichtert, nenne ich die "Haltung der
Respektlosigkeit". Das bedeutet zuerst "Respekt" vor dem
Klienten und dann "los" in die Beziehung zu ihm. Zu dieser
Haltung gehören, die Ganzheit des Klienten in der eigenen

Achtsamkeit zu behalten und der Mut, sich als Therapeut

den eignen, mehr unangenehmen Reaktionen [wie peinlich

be rührt, bloßgestellt, ungeduldig, verwirrt, dumm,.....) zuzu-
wenden, ihnen nachzuspüren und die Bereitschaft, sich

damit dem Klienten zur Verfügung zu stellen.
Respektlosigkeit bedeutet, sich als Therapeut nicht hinter
professionellem empathischen Getue zu verstecken oder
gute bürgerliche Höfllchkeit walten zu lassen. Gene meint:
"Wenn der Therapeut nicht transparenter, weniger verletz-
lich und offener ist als alle anderen Personen im Leben des

Kllenten, und er dem Klienten nicht erlaubt, das zu sehen,

was er in ihm anrührt, dann wird es dem Klienten auch nicht
möglich, mehr oder anders als bisher zu erleben." (Gendlin

1 s6e)

Und wie ln alten Zeiten den Königen die Wahrheit zu sagen

oftmals lebensbedrohlich und nur dem Hofnarr vorbehalten
war, so lst es die Aufgabe desTherapeuten, sein gegenwärti-
ges Erleben wahr zu nehmen und zur Verfügung zu halten.

Der Hofnarr mußte die Wahrheit sagen, ansonsten war sein

Leben verspielt - in der therapeutischen Situation geht es

um die Akzeptanz dessen, was - ob ich will oder nicht - ohne-
hin gegenwärtig im Erleben (des Therapeuten und des

Klienten) wirksam ist.

Paradoxie des Stru kturgebu ndenen

Therapiemachen braucht eine Haltung, die es ermöglicht,
den Klienten zu meditieren, ihn auf sich wirken zu lassen.

Dabei können wir erkennen - wie Gene Gendlin beschreibt -

daß das Arbeitsverhalten einer Person ihren Wunsch zu

arbeiten boykottiert, daß ihr Sexualverhalten die
Gelegenheiten ursprünglicher Sexualität verunmöglicht,
daß ihr Wunsch zu gefallen, andere Personen langweilt, daß

ihr Selbstausdruck übertrieben und dramatisch und hohl ist.

Aber diese Strukturen sind die (Selbst-)Antworten auf ihren

tleferen Wunsch zu arbeiten, auf ihre Bedürfnisse nach

Sexualität, auf ihre tiefere Sehnsucht, sich auf andere zu

bezlehen und ihnen nah zu sein, auf ihren funktionierenden
Drang nach Selbstausdruck. lvgl. Gendlin 1 964)

Strukturgebundenes Erleben erschafft uns immer wieder
genau das Problem, welches wir eigentlich lösen wollen. Wie

unser Tiger aus der Einstlegserzählung, der sich mit jeder

weiteren Anstrengung, es seinen Eselsbrüdern gleichzutun,

Schritt für Schritt weiter von sich selbst entfernte und sich

dadurch noch mehr Probleme einhandelte. Die meisten

Deutungsmuster psychosomatischer Symptome slnd aus

diesem einfachen paradoxen Konzept gemacht.

Auch wenn einze ne Verhaltensmuster des Klienten struk-
turgebunden und für ihn negativ wirksam sind, so sind
genau in diesen N/ustern für den Klienten auch positive,

lebenserhaltende Tendenzen eingefa tet. Das Ziel der

Interventionen des Focusing-Therapeuten ist, sich auf diese

Tendenzen zu beziehen und sie in den Erlebensraum einzula-

den. ("Der Klient will sich behaupten, aber das resultierende
Verhalten ist vielleicht nur passiver Groll. - Hier grelfen wir
die Selbstbehauptung auf, damit sie sich weiterentwickeln
und direkterentstehen kann." (Gendlin 1969))

Abenteuer Focusing-Therapie

ln dieser Art zu arbeiten entsteht auch häufig eine besonde-
re Heiterkeit und Freude, wenn sich der Klient wiede r bei

altem Erleben und Verhalten erwischt. Es wirkt fur Klient und
Therapeut äußerst befreiend, z.B. in einer diffusen und läh-
menden Stimmung wieder die kleine Regelzu entdecke n, die
gerade völlig überflüssig ist oder ein andermal das bedürfti-
ge, sprachlose lnnere Kind zu finden. Komplexes strukturge-
bundenes Erleben und Verhalten kann sich in einer schlich-
ten Kausalität "immer wenn ..., dann ..." oder in kleine Regeln
(Attraktoren) auflösen, dle den Klienten unterstützen, in sei-
nem jetzigen Jelzlzu bleiben und nichtdie rigiden Lösungen
und Antworten aus vergangenen Sltuationen wiederholen
zu müssen.
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Experiencing

Experiencing ist Eugene T. Gendlins Übersetzung von
Wilhelm Diltheys Begriff "Erleben". Gendlin hat eine kom-
plexe phänomenologischeTheorie des Erlebens entwickelt
(1962, 1964), die die theoretische Grundlage für trFocu-

sing und trFocusing-Therapie darstellt. Darin wird E. als

Prozeß verstanden: "E is o process of concrete, ongoing
events. ... By e. we meon o felt process. We meon inwordly
sensed, bodily felt events, ond we hold thot the concrete
'stuff' of personolity or of psycho-logicol events is this
flow of bodily sensing or feeling" (Gendlin 1964). Die

Experiencin g-Theorie definiert theoretische Begriffe, die
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ein prozeßhaftes Bezugssystem ermöglichen. Dabei wird
der we ite Begriff des Erlebens in seinen verschiedene n

Aspe kte n spezifiziert und zwar v.a. hinsichtlich seines
Modus, seines Stils und seiner Fu nktion.

lm Modus direct reference richtet die Person ihre
Aufmerksamkeit unmittelbar auf eine innerlich gefühlte
Gege benheit (direct referentl. Diese ist zunächst trimplizit
(schon gefühlt aber noch nicht gewußt) und e nthält trBe-
deutung. Unser Erleben ist v.a. ein Fühlen von Bedeutung,
nur ein sehr kleiner Teil des Erlebens besteht aus expliziten
Symbolen (2.8. Worten). lmplizite Bedeutungen sind
unvollständig und "warten" auf Symbole oder Ereignisse,

mit dene n sie auf wohlgeordnete Weise (trFortsetzungs-
ordnung) interagieren können. Wenn diese lnteraktion
geschieht, fühlen wir, was die Symbole/Ereignisse bedeu-
ten, die Bedeutung wird explizit. Dieses Explizieren ist
gleichzeitig ein Weitertragen und Fortsetzen (corrying for-
ward) des körperlich gefühlten Lebensprozesses. "E. ist im
Grunde eine lnteraktion zwischen Fühlen und Symbolen/
Ereignissen, genau so wie Körper-Leben eine lnteraktion
zw ische n Körper u n d U m welt (Situation) ist. Der körpe rliche
Lebensprozeß ist seiner Natur nach lnteraktion" (Gendlin
1 s64).

trFocusing wird der gesamte Prozeß genannt, der
geschie ht, we nn eine Person ihre Aufmerksamkeit auf eine
innere (erlebte) Gegebenheit richtet. lm Focusing wird also
direct reference (als ein Modus des Erlebens) in der
Persö n I ich keitsverä n deru n g wi rksa m.

Gendlin unterscheidet zwei Stile des Erlebens: Prozeß-
haftes Erlebe n ist gekennzeichnet durch Unmitte lbarkeit,
Gegenwärtigkeit und Reichhaltigkeit; trstrukturgebunde-
n es Erlebe n besteht h ing egen a us den im mer g leich e n, a lten
Gefühlsmustern (frozen wholes),es nimmt am Prozeß nicht
te il.

Gendlins Experiencing-Theorie beschreibt u.a. ferner, wie
strukturgebundenes Erleben wieder prozeßhaft werden
kann und welche Rolle die zwischenmenschliche Beziehung
u nd das Sel bst i m Proze ß des Persön I ich keits-wa n dels sp ielt.
Daraus werden eine Reihe von therape utisch wirksamen
Haltungen und Verhaltens-weisen abgeleitet. (Sie he auch:
trAbsichtsloslg kelt, tr After Post-Modernism, tr Begleiten,

tr Experiential Therapy, tr Felt Sense, tr Körper, tr Resona nz)
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Experiential

erlebensbezogen, erlebensorientiert (tr Experienci n g,D Ex-
perientia I The ra py)

G\ossar:

Erlebensmodalitäten

im tr Focusi ng, in der tr Focusi ng-Therapie. Ei n tr Felt Sense

kann sich in verschiedenen Modalitäten des Erlebens
(Körperempfindungen, Emotionen, lmaginationen,
Kognitionen) trexplizieren und sich in verschiedenen
Modalitäten des Handelns (Bewegen, unmittelbarer
Gefühlsausdruck, lValen, Sprechen) ausdrücken.
Umgekehrt kann man zu jeder Handlung und zu jedem

expliziten Erleben jeder Modalität einen trFelt Sense ent-
stehen lassen.

Von Modolitcjtenwechselals einer Methode des trBeglei-
tensim Focusingspricht man,wenn dem Kl.vorgeschlagen

wird (trGuidlng), seine inne re Aufmerksamkeit (trAcht-
samkeit) von e iner auf eine andere Erlebensmodalität zu

richten bzw. eine andere Handlungsmodalität zu wählen.
Beispiel: Kl.'ömpfindet etwas körperlich (2.B. Enge in der
Brust);er wird eingeladen, dazu ein inneres Bild (lmagina-
tion) entstehen zu lassen und evtl. dieses innere Bild nicht
nurauszusprechen,sondern auch zu malen.
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Experiential Therapy

Psychotherapieverfahren, in denen das Erleben im lVittel-
pun kt steht. I m engeren Sin n von Eugene T. Gendl in i n den
60er und 70er-Jahren entwickelter therapeutischer
Ansatz, in dem die unmittelbare Bezuqnahme (direct refe-
rence) a u f das körperl iche, vo rsp rach I i che Erleben a ufwoh l-
geordnete Weise zu Veränderungsschritten führt (trExpe-
riencing, trFocusing). Diese Schritte e ntstehen im Kl. und
werden ihm nichtvon außen durch den Th. aufgezwungen
und sie geschehen immer im Rahmen einer konkreten
Beziehung zwischen Kl. und Th.; Beziehungsprozeß und
innerer Prozeß werden als ein Prozeß aufgefaßt. lnsofern
dem Kl. ermöglicht wird, an seinem momentanen Erle ben
zu überprüfen, ob eine angewandte therapeutische
Technik einen spürbaren Sinn (trFelt Sense) und einen
erlebte n Schritt (Felt Shift) hervorbringt und er, wenn dies
nicht der Fall ist, diese zurückweisen darf, können alle
Methoden in der E.P. benütztwerden.

Gendlins E.P. ist eine Weiterentwicklung der trklienten-
zentrierten Psychotherapie von Carl Rogers und zählt
damit zum trpersonorientierten Ansatz. Gendlin hat in
den letzten Jahren den Begriff E.P., weil zu allgemein und
unspezifisch, zugunsten des Begriffs Focusing-)riented
Psychotheropy aufgegeben. Seit Ende der BOer-Jahre hat
sich der Name trFocusing-Therapie einge bürgert als
Bezeichnung für ein beziehungs-, prozeß- und erlebens-
orientiertes, methoden-übergreifendes psychothera peu-
tischesVerfa hren, das auf den theoretischen u nd praxisbe-
zogenen Arbeiten Gendlins beruht und weiterentwickelt
wird.
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Johonnes Wiltschko

Zwei Diplomarbeiten über
Focusing

"Focusing als l\iethode im Rahmen feministischer
Beratung und Therapie"
von Christina Kirchmann (Fachhochschule Kiel,

Sozialwesen)

und

"Focusing für Frauen"

von Monika Krischker (Fachhochschule Würzburg,
Sozialwesen)

Die Adressen der beiden Autorinnen können uber das
oT rrljTlorrche geseben werden,

hdue Termi ne

FEBRUAR
Termin: Februar 2000 (Focusing l)

Orl Berlin
Leitung: Gunhild und Frank Lippmann
Telefon und Fax: 040 6A4U624

Termin: 05. 02. 2000 (Focusing zum
Kennenlernen)
Ort: Bern

Leitung: Vöronique Botteron und
Arnold Wildi
Telefon: 0043 (0)31 301 83 18

Termin: 25. -27.02. und 07. - 09. 04.
2000 (Focusing lll;
Ort: Freiburg

Leitung: Susanne Kersig
Telefon: 0761 22221

,02. a4

und Arnold

r,r,"K€Rnenbmen) t'1,, 
"i',""", 

'i,r' r' 
l

Ort: Mainz

]:riLei{ungi], Gäbriele,,Hackdlfiann.Wiitlieh
,r Tebfon:, 061,31 :,6$lt!$ri','r:,,
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Focusinglournol

Eine focusin g-orientierte
Klärungshilfe im beruflichen
Bereich

Manfred Sickert

Monfred Sickert, der leiter des lnstituts für Troining und
Entwicklunq im Monoqement (item), stellt hier sein Modell der
focusing-orie ntie rte n 0rgonisotionsentwicklung vor.

"Focusing?" ... was ist das? Warum ist eln so wichtiges Wissen

außerhalb des therapeutischen Bereichs so wenig bekannt?
Liegt es an der Bezeichnung, die eher Konfusion und

Unklarheit erzeugt? Braucht es ein kraftvolles Wort wie
"W0LF', das die lnnewohnende Energie und Power
transportiert und neugierig macht? Liegt es daran, daß
Focusing mit_ Worten nicht verständllch zu machen ist,

sondern erlebt werden muß? Warum bleiben Menschen, die
Focusing in der Arbeitswelt anwenden möchten, mit ihrem
Angebot oft stecken? Wird dort die Grundhaltung und die

Menschen, die sie transportieren, erst einmal als so anders,

befremdlich erlebt? lst die Polarisierung der unterschiedli-
chen We rtewelten so g roß, da ß ma n n icht zusa m menfln det?

So vie le Fragen nach dem "Warum"... vielleicht entsteht jetzt
in lhnen als Leser und "Focusinq-Einqeweihtem" eine innere

Resonanz, ein elgenartiges Gefühl, unklar, komlsch ... bleiben

Sie dabei !

Focusing beschreibt einen Prozeß der Veränderung, der auf
Gendlins Fntdeckung basiert, daß dle Art und Weise, wie

Menschen mit sich selbst in Beziehung treten, darüber
entsche idet, ob sie sich in elner heilsamen Weise verändern

oder steckenbleiben.

Das ln-Beziehungen-Treten geschieht nicht nur zu sich

selbst, sondern auch zu anderen Menschen, zu anderen

0rganisationen, zur Umwelt, lm weitesten Sinne zu allem,
was in unserem Universum existiert. Wir lVenschen sind mit
allem verbunden, jedoch nur mit wenigem bewußt in

Beziehung. Der Schlüssel liegt im Wie, diese Beziehung zu

gestalten und vor allem darin, überhaupt Beziehungen zu

Neuem aufzunehmen.

Hat das, was für einen menschlichen 0rganismus gilt, auch

für eine ganze 0rganisation Gültigkelt? Wenn ja, dann

bekommt Focusing einen Stellenwert bei der Begleitung
ganzer 0rganisationen in Veränderungs- und Wachstums-
prozessen !
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Focusing und Organisationsentwicklung (OE)

0rganisationsentwicklung in Unternehmen kann als ein
Prozeß verstanden werden, in dem es darum geht, eine
möglichst von allen getragene, gespürte Vision von
gemelnsamen Zielen zu entwickeln. ln beständiger
Auseinandersetzung mit den Problemen des beruflichen
Alitags werden diese Ziele stetig an die sich verändernde
Umwelt angepaßt und so ein Prozeß in Fluß gehalten.

Unternehmen erkennen, daß aufgrund ständig wachsender
globaler Vernetzung der Wirtschaftssysteme Entschei-
dungen zunehmend im Umfeld von Komplexität und
Unklarheit getroffen werden müssen. Die Steigerung der
eigenen fachlichen Kompetenz oder die lnanspruchnahme
von Unternehmensberatern hilft auch nlcht weiter, Trends

und Einflusse so zu berechnen, daß verläßliche Vorhersagen
uber die Auswlrkungen von Entscheidungen möglich
werden, sondern kaschieren eher die eigene Hilflosigkeit.

So sind einige Unternehmen schon seit geraumer Zeit auf
der Suche nach gonzheitlichen Konzepten, die die Weiter-
entwicklung der fachlichen, methodischen und sozialen
Kompetenzen weitertragen. Andere Unternehmen glauben
noch daran, daß es für jede Situation ein optimales
Verha lten g i bt, das es zu sch u len g i lt.

Viele Unternehmen haben heutzutage Angst, an dem sich

öffnenden N/arkt mit neuer Konkurrenz nicht zu überleben
und versuchen, ihre Efflzienz zu steigern. Was überwiegend
dabei herauskommt, ist der Abbau von Arbeitsplätzen und
Sozialleistungen. Die Bezugnahme zum Ganzen und damit
die Chance zum Wandel wird aus Angst vor Unsicherheit
u nd Kor^trol lverlust ver[eh I L.

Der durch Gene Gendlin mit dem Wort "Focusing" beschrie-
bene Prozeß bletet die 0rientierung im Unklaren und die
Beziehung zum Ganzen, hat das Wissen um den Prozeß der
Veränderung. Durch die 0ualität des direkten Anspürens des

Unklaren hilft Focusing, ein inneres Navigationssystem im

Umgang mit komplexen, unberechenbaren Situationen zu

entwickeln.

Dabei ist Focusing eine Möglichkeit, die allen Menschen
naturlich innewohnt, die jedoch in unserer Kultur be i vielen
mehr oder weniger verlorengegangen ist. Eine wichtige
Erkenntnis ist die Entdeckung, daß der Prozeß von allen
Menschen erlernbar und wiederfindbar ist.

Durch die 0rientierung mittels Focusing lassen sich
Unternehmenskonzepte mit dem Erleben der Menschen, die
diese 0rganisati0nen tragen, in Einklang bringen. Durch die
Verbindung von Denken und Spüren lassen sich Konzepte
anpassen und Entwicklungen in F1uß halten. Die wachsende
Achtsamkeit und der Umgang damit, was "eingefaltet"

schon da, gespürt ist, ermöglicht ein frühzeitiges Erkennen
von Unstimmigkeiten, bevor dasAusmaß einer Krise erreicht
wird. So muß es nicht erst zum Scheitern kommen, bevor ein

Problem erkannt wird und es zur Auseinandersetzung mit
der unbequemen "Wahrheit der Situation" kommt.

Haben die unbewältigten Probleme das Ausmaß einer Krise

erreicht, ermöglicht Focusing, den inneren Abstand zu dem
Unbewältigten herzustellen, so daß erst einmal wieder Atem
geholt werden und von diesem Ort aus neu gecheckt werden
kann, was hilft. Daß Focusing eine Technik für "Bauchlinge"

ist, ist ein lrrglaube, der dadurch genährt wird, daß Focusing

seine Hauptanwendung in Verblndung mit Psychotherapie
hat.



Die Angst der Unternehmen, damit im Chaos der Gefühle
und Emotionen zu versinken, ist unbegründet. Das Gegenteil
ist der Fail. ln den Unternehmen regieren aus dem
Untergrund zum großen Teil die Gefühle, die muhsam hinter
der Fassade der Professionalität und Sachlichkeit verborgen
werden.

Mit Focusing wird der Abstand zum Erleben hergestellt. Der

innere Beobachter und Leiter hat die Fuhrung über die
eigene Person, das eigene "lnnere Team". Es wird ein
"Körperling" entwickelt, der auch in schwierigen Situatione n

nicht den Kopf verliert und sich auch nicht von seinen
Gefühlen überschwemmen läßt, sondern in Resonanz mit
sich seibst mit den Gegebenheiten der jeweiligen Situation
zu rechtkom mt.

Sind Unternehmen erst einmal in Aufbruchstimmung, neue

Wege zu gehen, werden auf diesem Weg "Stolpersteine" und
"Hindernisse" liegen, die erkannt und angemessen bearbei-
tet werden müssen. Das Neue muß gegen innere und äußere
Widerstände am Leben gehalten werden. Eine Voraus-
setzung dafür ist der klare Auftrag der Verantwortlichen an

der U nterne h mensspltze.

Zu beachten ist, daß in 0rganisationen der Auftrag zur
Problemlösung zunächst einmal vor dem Auftrag zur
Weiterentwicklung der einzelnen Persönlichkeiten steht.
Das ist anders als bei einem therapeutischen Auftrag und
fi ndet bei d er Arbeit I n d iesem Praxisfeld Berücksichtig u n g.

Die 0rientierung an den einzelnen Schritten des Focusing-
Prozesses erfol gt a uf mehreren Ebenen :

. Entwickluäg der gesomten )rgonisotion über einen
longen Zeitroum:

Hier werden die inneren und äußeren Grenzen, der
Bewegungsraum, in dem 0E stattfindet, deutlich. Damit
wlrd ein "Teilganzes" klar, in welches das Unternehmen
eingebettet ist. Dieses Teilganze ist der Bezugspunkt für
die einzelnen'Workshops. Diesen Bezugspunkt immer
wieder herzustellen, Grenzen zu achten, ggf. zu er-
weitern und an den Realitäten der Arbeitswelt zu

bleiben, istAufgabe auf dieser Ebene.

. Entwicklung des Themos der Gruppe in einem
Workshop:

Am Anfang einesjeden Workshops steht das Finden des

Themas der ganzen Gruppe. lnnerhalb dieses Themas
fi nden die persönlichen Problemstellungen der
einzelnen Tellnehmer ihren Platz.

. Vertiefende Beorbeitung der Teilnehmeronliegen
(Fo I I beo rbe itu n g / -kl ö r u n g) :

Darauf wlrd später eingegangen.

Focusing in Verbindung mit anderen
Konzepten

W0LF ist ein Ansatz, in dem beschrieben wird, wie Focusing

in Verbindung mit anderen Konzepten eine Brücke zurArbeit
in Unternehmen schlagen kann.

Mit dem Wissen um den durch Focusing beschriebenen
Veränderungsprozeß bringen wir in die Arbeit der Unter-
nehmen die Grundhaltungen derAchtsamkeit und Abslchts-
loslgkelt ein. Das ermöglicht den Kontakt mit der gefühlten

Mit dem Wissen um den durch Focusing beschriebenen
Veränderungsprozeß bringen wir in die Arbeit der Unter-
nehmen die Grundhaltungen der Achtsamkeit und Absichts-
losigkeit ein. Das ermögllcht den Kontakt mit der gefühlten
Bedeutung von Problemen und steht erst einmal im
Gegensatz zu dem oft einseitig gelebten lösungs- und
maßnahmenorientierten Denken und Handeln nach dem
U rsa ch e-Wirku n gsprinzip.

Den körperlich spürbaren Bezug zum Unklaren, Vagen
herzustellen, dabei in elner absichtslosen Haltung zu
verbleiben und sich spürend dem körperllchen 0rt zuzuwen-
den, der nichts verspricht, ist für viele Menschen fremd und
schwierig. Das "Heimspiel" in 0rganisationen ist nun einmal
das logische Denken. So geht es denn erst e inmal darum, die
Menschen dort abzuholen, wo sie sind. Psychologische
Modelle helfen, klarere Gedankengebäude über komplexe
Situationen zu schaffen. Focusing bleibt nicht stecken im
Analysieren von Problemen, in Erklärungen und Fest-
schreibungen, in den immer wiederkehrenden Zyklen von
Emotionen und Gedanken ohneVeränderung.

Ein bildlicher Vergleich zur Verdeutlichung der 0ualität der
Arbeit: Wenn wir ein Haus planen, machen wir uns
Gedanken über dle Wände, den Platz der Türen und Fenster,
die Ausstattung und Einrichtung von Wohn- und Schlaf-
zimmer, Kuche und Bad. "Das Eigentliche ist unsichtbar", läßt
Saint-Exupöry den kleinen Prinzen das Geheimnis mitte ilen.
Das Darin-Wohnen geschieht im leeren Raum, den die
Wände umschließen. Wenn wir uns in der Vorstellung in
diesem leeren Raum bewegen, darin herumgehen, bekom-
men wir ein Gefühl, eine Vision, einen Geschmack ("Felt

Sense") von der besonderen Art des Darin-Wohnens. ln uns
können Lösungen über die Gestaltung und Ausstattung
entstehen, die wir verändern, bis es paßt. So können
Entscheidungen vorher am Erleben überpruft werden und
damit Dinge entstehen, die besser mlt unseren Erwartunge n

übereinstimmen.

Focusin g a ls Prozeßorientieru ng

Zunächst kommt der "Kopfling" zu seinem Recht, die
Kontrolle und die 0rientierung über den Ablauf des
Prozesses und die Leitung zu behalten (lnneren Freiraum
finden/Herausstellen). Er wird zum "Kopf-/Körperling", der
die Achtsamkeit auf den innerlich gespürten Raum richtet,
auf das, was mehr ist als das schon Gedachte. Er stellt damit
eine ganzheitliche Bezugnahme her, spürt, wie der leiblicher
Körper das trägt, was noch dazugehört, wie "es" sich o/s
Gonzes anfühlt und läßt die gefühlte Bedeutung dazu
entstehen (Fe lt Sense).

ln einer bewußten, ständigen Zick-Zack-Bewegung zwi-
schen noch ungeformtem Erleben und gedonklichem
Erkennen erhält der Kopf-/Körperling" die innere
Beziehung zu dem lnneren Ort aufrecht, an dem "es" sich
zuerst auf einer symbolischen Ebene ausdrückt. Auf dleser
Ebene kann durch das Dabeibleiben beim noch Unklaren ein

Vergleichen des Symbols mit dem körperlichen Erleben
(Genauern, Vergleiche n) erfolgen, bis die Symbolisierung ein

Gefühlvon Stimmigkeit {'Ja genau, das paßt")ergibt [Griff).
Das Gefundene kann direkt gefragt werden, was "es" ist.

Durch die dabeibleibende Aufmerksamkeit kann "es" sich
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fgcusingJournol

Das setzt die Energle frei, die nicht mehr
benötigt wird, um Erkenntnisse im
Unbewußten festzuhalten. Es entstehen
von selbst Handlungsimpulse, die aus

einer festgefahrenen Situation heraus-
fuhren (Action Step). Es ist eine erstaun-
liche Erkenntnis, daß die gefühlte
Bedeutung des Problems die Lösung

schon in sich trägt.
Ob ein so gefundener Schritt wirklich in

die Richtung einer Lösung geht oder nur

eine Problemverlagerung nach einem
alten Muster ist, kann nochmals direkt am

Erleben geprüft werden (Bias Control).

Auf dieser Grundlage können Entschel-

dungen und Handlungsimpulse die gan-
ze Kraft der Person besltzen, begleitet von

einem Gefühl von Richtigkeit und Stim-
migkeit. Das kann ein Anstoß für eine

spürbare Bewegung des gesamten Le-

bensflusses sein, aus der weitere kleine
Schritte folgen, die den gesamten Lebens-

bereich u mfassen (Fortsetzu n gsord nung).

Durch das wertschätzende Annehmen
und die Akzeptanz von allem, was ist ("...

nicht schön, aber wahr..."J, können
lVenschen sich angsarn wleder in Besitz

von sich selbst mit allen positiven und
negativen Empfindungen bringen. Das

Aufgeben der ldentifikation mlt den

eigenen Gedanken und Emotionen, das

Erkennen aller unbequemen, "komischen"

Empfindungen ais "beste Freunde" und
kostbarer Besitz, sind Schlüsselerlebnisse

auf dem weiteren Entwicklungsweg.

Für diese Erfahrungen braucht es aber nun

einmal das Vertrauen, sich einzulassen.
Das erfordert einen guten äußeren Rah-

men, der Ruhe und Schutz bieiet und auch

das Erleben des Angenommenseins mit
allen Eigenarten der eigenen Persön-

lichkelt. Alle Ve rhaltensmuster zur Ver-
meidung von schmerzhaftem Erleben slnd
"herzlich willkommen", denn sie sind der

Schlüssel zu den nächsten persönlichen

Wa chstu mssch ritte n.

Bearbeitung persönlicher
Anliegen
(Fa I lbea rbeitu ng/-klä ru ng)

Zum 1. Schritt des Focusing-Prozesses,

einen inneren Freiraum finden (cleoring o

spocel, wird eine Struktur angeboten, die

bildlich den Prozeß in einen Rahmen stellt.

Zur Darstellung der Anliegenerhebung
und -bearbeitung wird ein Fünf-Felder-

lVodell benützt, das seine Wurzeln in dem

verbrelteten Kommunlkationsmodell von

Prof. Schultz von Thun, den "vier Seiten

einer Nachricht", hat. Die neue fließende Erlebensdimension der gefuhlten
Bedeutung (Felt Sense) ist das zentrale Feld, das von den Feldern der Sache,
der Selbstkundgabe, der Beziehungen und der Handlungen eingerahmt
wird.

Da bei wird von Anfa ng a n besonders g ut kla r, da ß der Felt Sense e twas ga nz
anderes ist als z.B. die Selbstkundgabe (der Gefühle und Empfindungen, die
benennbar sind), daß da noch "mehr" ist, zu dem erst einmal ein Zugang
gefunden werden muß. Eine kurze theoretische Hinführung paßt dabei gut
in die Arbeitswelt und kommt den Teilnehmern entgegen, die sich zuerst
gerne über den Verstand orientieren.

Die Bed eutu ng der fu nf Fel de r i m ei nzel n en :

Feld der Soche:

Darstellung des Problems möglichst in einer Schlüsselszene, die wiederkehrend
als unbefriediqend erlebt wird.

Feld der Beziehungen:

Da rste llu n g d er Beteliigten, des Systems, z.B. m ittels eines 0rga n ig ra m ms.

Feld der Sel bstku ndgabe :

Darstellung der "lnnerung" des Protagonisten, der Gefühlswelt, symbolisierlals
Ergebnis der Erkundung des eigenen "lnneren Teams", das in der Situation zu

schaffen macht.

Feld der Hondlungen:
Darstellung bereits erfolgter Lösungsversuche, Formulierung einesZieles, wenn
mögllch formuliert als "wie kann ich ... angesichts der Dinge, wie sie nun einmal
sind?"

Feld der gespürten Bedeutung (FeltSense):

eindynamisches,"fließendesBild",dasfurdengegenwärtigenErlebensflußder
gespürten Bedeutung steht. Es ist die Bezugnahme zur Leinwand, auf der sich

das Erleben zu den vier äußeren Felder symbolisiert. Aus diesem Bild "fließt" der
Erlebensstrom ln der Symbolik des lmpliziten, Eingefalteten. Über den
Focusing-Prozeß entstehen hier Einsichten und Handiungsimpulse, die in

Verbindung mit den äußeren vier Feldern stehen und dort die Abbildungen
ve rvollstä nd igen.

Feld drr Sache

Frld der

Schliirselsituatitllr

cld drr gefühlten
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Zuerst erfolgt die Erhebung des Anliegens auf den äußeren
vier Rahmenfeldern. ln einer Kurzvorstellung kann der
Protagonist sein Thema erläutern und bildlich darstellen, so
daß zunächst eine erste Landkarte des Anliegens entsteht.
Dadurch wird ein innerer Abstand möglich, da alles, was
dazuzu sagen ist, gehört wird und durch Herausstellen einen
Platz gefu nden hat.

Die Focusing-Art des Zuhörens, das lisfening, hilft, daß
schon dabei eine neue Bezugnahme möglich wird. Die
ldentifikation mit dem ganzen Problem, den eigenen
Gedanken und Gefüh en, wird gelockert und damit Ver-
änderung möglich. Das geschieht besonders durch die
"lnnerung" auf dem Feid der Selbstkundgabe mit der
Erkundung des sog. "lnneren Teams" als "innere Angestellte",
die entdeckt und kennengelernt werden wollen und denen
so der Raum gegeben wird, sich selbst zu äußern. De.r

Protagonist erlebt slch dabei als Beobachter und Leiter
seiner "inneren Gruppe".

ln einer beruflichen Beratung/Supervision ist mit dieser
Anliegenerhebung eine erste Klärung erfolgt. Der weitere
Weg des Klärungsprozesses könnte jedoch leicht eine
Richtung annehmen, die von der strukturgebundenen
Diagnose des Beraters oder des Protagonisten abhängig ist.

lm Focusing-Prozeß ist dagegen "das Unklare" der willkom-
mene Zugang zum weiteren Prozeß und kann zur weiteren
An liegen klä ru ng erfragt werden.

Hier wird schnell der Unterschied zwischen Unklarheit
aufgrund fehlender lnformation und der beständig
bleibenden Unklarheit deutlich, die direkt angespürt werden
kann. Der EntfaltLrng des Vagen, aber Spürbaren wlrd
symbolisch auf dem fünften Feld Raum gegeben. Dabei wird
die Achtsamkeit auf das Erleben gerichtet, das zunächst
wenig verspricht und das im Alitag kaum Beachtung findet,
weil "es" sich noch nicht ln Worten ausdrücken läßt.

So erfolgt in der writeren Anliegenbearbeitung die direkte
Bezugnohme auf dieses Unklare. Es geht darum, im 2.

Schrltt einen Felt Sense einzuladen und damit die gefuhlte
Bedeutung zu finden. Dle Einbeziehung und Entfaltung
dieser Erlebensdlmension ist das eigentlich Neue. Sie ist die
Voraussetzung, daß wlrklich der zentrale Punkt getroffen
wird, a n dem es ha kt.

Folgende Fragen sind dazu hilfreich:

. "Gibtesetwas,dasmehristalsdas...?"

"Was ist das U n kla re daran?"

"Wie trä gt es d er Körper a ls Ga nzes?"

"Gibt es dazu eine innere Resonanz?"

Die "Er"-Lösung des Problems ist bereits in der gefühlten
Bedeutung, dem Felt Sense enthalten. Das Spüren des Felt

Sense ist bereits die Veränderung, mit etwas Neuem in einer
neuen Art in Beziehung zu sein, auch wenn alle Dinge, die
damit zu tun haben, noch nicht ins Bewußtsein vorgedrun-
gen sind. Der 0rganismus weiß um das Ganze und kann die
Antwort geben. Der Felt Sense verhält sich allerdings meist
wie ein "scheues Wesen", wie z.B. ein Reh, das berelt ist,

sofort wieder im Dlckicht zu verschwinden.

Der 3. Schritt ist die Entfaltung des Felt Sense durch
Genauern, mit dem Ziel, elnen Griff zu finden, der die "Crux"

an der ganzen Sache symbolisiert und dabeizu bleiben, bis es

sich von selbst entfaltet.

Nr.3, Novemher 1999

Auszttg aus me inent Psychotherapie-
tagebuch zum Thema "Diagnostik und

.fo cus ing- o rientierte Ther apie "

Engelbert Langhammer

31. Mai 1999
Meine letzte Patientin an diesem Montag ist eine junge
Frau, die mich in dieser neunten Sitzung./ragt, oh Sie
etwas bei ihren Antrag atrf einen Schwerbehin-
de rttrt a uswc i t hea c h t c t t r t t ii sse.
Sie leidet unter den Ausv,irlrungen von Mctrbus Crohn.
Diese'Art der entzündlichen Dannerkrarrkung ist e r.st
vor einem halben Jahr in einer Polilclinik entdeckr
w*orden und hätte nach ihren heutigen Angaben
wesentlich früher entdeckt werden können, wenn der
behandelnde Hausarzt ordentlich diagno,stisch
gearbeitet hätte. Da.s war yor I 0 Jahren, da war sie I 1
Jahre alt.
Der Internist, zu dem sie sc.hlie/|lich mit Anfang 20
wechselle, erkannte zumin.d.est. yvas ihre Mtttter
aufgrund der Lekttit.e eines Medizinlexikons.für Laien
vermutete und der behandelnde Hatrsarzl über vier
Wochen nicht zu erkennen yerntochle: daf3 sie an
Masern erkranktwar
Allerdings brach dieser die y,-eitere Behandlung
aufgrund ihrer Schmerzen bei der entsprechenden
proktologischen Unter.suchtrng ab tutd dantit seine
direkten Möglic:hkeiten, at/'die Spur der chronischen
Grunderkranlrung zu kommen. Die Auswirkungen
zeigten sich tiber die Johre mit .starken Er.schöpfung.s-
zuständen, chronisc'hem Dtrrcl{all. Übelkeit ttrttl
Erbrechen Tag .fär Tag, trnd den entsprechenden
psychosozialen Auswirkungen, wie sozialer Rückmg
und Selbstisolierung.
Schlie/3lich schöpften die )tzre der Poliklinik iltre
Möglichkeiten der invasiven und nicht-invasiven
Diagnostik aus und beim nttn sich niedergelassenen
Internisten i,\t sie mit dieser Diagnose in Behandlung.
In die Poliklinik n-ürde sie nicht mehr zur Diagnostik
gehen. Sie habe zwar ihren Blinddarm gesehen, aber
darauf könne sie yerzich.ten. Ohne Betciubung eine
Stunde lang einen Schlauch clurch die Nase, Rotz und
Wa.sser hetrlend, daraufkönne sie ebenso verzichten.
Einen anschliel3enden Kuraufenthalt brach sie ab. Ein
ärztlicher Kollege in .jener Klinik teilte ihr eine
eindeutige, psychosomatische Pttthctgenese nach einer
ausftihrlichen Anamnese mil: tmverarl;eitete Tren-
ntrngs er I eb n is s e, ins b e s o n d ere yom ers ten F reun d.
Schlie/3lich nahm .sie bei mir vor clrei Monaten die
Psychotherapie auf, insbe,sondere mit clem Anliegen,
alles tun zu wollen, was .sie htn kiinne, um diese
Erkrankung zu heilen - einschlie/|lich Psychotherapie
(worauf sie.früher nie im Leben gekommen wäre).
Zwischen clen ersten Sitzungen habe ich mich selbst
noch einmal gründlich nach neuesten Erlrcnntnissett
und Behandlungshinweisen der biomedizinischen,
v erhalte ns me dizin i s c h e n, p sy c h o "s o mati,s c hen, p sy cho -
logis chen Wis s ens chafis disziplinen,s o w-ie de nen des
entsprechenden Selbsthil/eyerbancle,s erkundigt.
Gleichzeitig habe ich mir noch einmal all die MC-
Patienten vergegenvtärtigt, mit denen ich selb.st
georbciret hul,e.
Und mit ihr habe ich dann die wichtigsten Sätze,
Begrilfb ttnd Schlttl3t'olgerungen eines aktttellen
R cv i ev u rt i kel s b( :ipru( lten.

a

(Fortsetzunq nächste Seite)
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(Fortsetzung "W0LF")

Folgende Fragen sind dazu hilfreich:

. "Wiefuhltsich dasgenau an?"

. "Paßt... genau?"

. "Was ist so wie das ...?"

lst dieser körperliche Resonanzgriff gefunden, können im 4.

Schritt an diesen körperlich gespürten 0rt direkt Fragen

gestellt werden, die dort in der Bewegung zum 5. Schritt ihre

Antwort finden und sich mit der 0ualität des plötzlichen

Erken nens [Felt Shift) melden.

Folgende Fragen sind dazu hilfreich:

. "WasistdasSchlimmste,dieCruxdaran?"

. "Waswürde es brauchen, damitessich gutanfühlt?

lm 6. Schritt geht es um das wertschätzende Annehmen des

Neuen. Es ist wichtig, dem Neuen Zeit und Aufmerksamkeit
zu geben und es vor den kritischen Gedanken des "Über-

lchs" zu schützen. Diese "Kritiker" treten innen als "Mitarbei-

ter des lnneren Teams" auf, außen als Mitarbeiter,
Vorgesetzte und Kollegen. Da diese unüberhörbaren
Stimmen oft als vorschnelle Ratgeber und Helfer unaufge-
fordert von oben a uf u ns h eru nterkom men, ist es wichtig, sie

energisch zu bremsen. Wir können an unserer Le bensenergie

prüfen, ob sie es g ut oder sch lecht m it u ns meinen, ob sie u ns

"nähren" oder nichL.

Das durch den Prozeß Gefundene kann nun in die Aus-

gangssituation eingesetzt werden und geprüft werden, ob

es hilft. Wichtig ist, daß essich immer nur um einen Aspekt

der ganzen Sache handelt. Ggf. entsteht daraus ein erster

klelner Schrilt auf der Handlungsseite. Das Gefundene darf
nicht als Problemlösung der ganzen Sache angenommen
werden, die wieder starr nach altem Muster verfolgt wird.

Wichtig ist, daß etwas in Bewegung kommt und in Fluß

geha lten wird.

Es ist selbstverständlich, daß auch in der beruflichen Praxis

kein Focusing-Prozeß nach diesen idealen 6 Schritten
abläuft. Der Protagonist wird sich immer wieder in den

äußeren vier Feldern bewegen. Das soll auch so sein, denn

wenn das bewußt geschieht, ist bekanntlich der Weg bereits

das Ziel.

Was ist das Neue an WOLF ?

W0LF bietet ein am Focusing orientiertes Konzept an, das im
Rahmen der 0rganisationsentwicklung einen Prozeß in

Bewegung bringt und in Fluß hält. Esführt

o äus eingespurten Problemlösungsmustern (Gedanken-

zwängen / "geborgtem" Wissen),

. über Hilfen zur Strukturgebung (Denken / Bewußtsein),

. zur Sinnfindung [Spüren / Bewußtheit),

o zuneuerSinngebung[Erkennen/Weisheit),

o zu einer realitätsnäheren Neuorientierung (Denken /
Veäntwortung),

. zu neuen Handlungsspielräumen (Tatkraft/Persön-

I ich keit).

Dieser Prozeß muß in einer Art Entwicklungsspirale immer
wiede r durchlaufen werden und erfolgt parallel auf den drei
Ebenen der 0E-, der Gruppen- und der Persönllchkeits-
entwicklung. Die 0rientierung in komplexen Situationen
wird anhand psychologischer Modelle erleichtert, in denen
die Erlebenskategorie der gefühlten Bedeutung (Felt Sense)

fließend mit dem analytischen Denken in Verbindung steht
und sich in besserer Ubereinstimmung fortsetzt.

Das Anwenden dieser Konzeption setzt eine Ausbildung in

beratenderTätigkeit und im Focusing voraus.

Ma nf red Sickert

geb. 1951, Dipl. Ing., Trainer des Focusing Institute New York, Gründer
des Instituts für Training und Entwicklung im Management (item);

Ausbildungsleiter in d'er Energiew rtschaft und frelberufllcher Trainer
(0rganisationsentwicklung, Beratung, Supervision), Ausbildung u.a.

zum Experten für Kommunikation bei Prof. Schulzvon Thun, Hamburg

Ansch rift:

D-25541 Brunsbüttel,AmAlten Wall 11,Tel.:04852 54321

" Auszug aus meinem P sychotherapie-Tagebuch " -
Fortsetzung

Und der ist, was Pathogenesen und Aussicht auf "Heilung"
durch Psychotherapie oder andere Behandlungsformen
betrffi, äu/3erst ernüchternd, aber auch deutlich entlastend,
was persönliche "Schuldzuweisungen" durch "dyt-
funktionales" Erleben oder Verhalten der BetroJfenen
angeht.
Ein aktueller körperlicher Befund zum entzündlichen
Darmprozess liegt vor, teilt sie mir heute mit: Es heilt da

ehttas. Der Intetnist glaubt nun, die medikamentöse
Therapie schlägt an.

Dem sagt sie allerdings nicht, was sie mir sagt: daf sie die
entsprechenden C ortis ontabl etten in v emierfac hter Do s is
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nicht genommen habe, und die anderen Medikamente nur
ungern und selten und unregelmciJJig. Von vier entzündeten
Darmschleifen erscheint innerhalb der letzten drei Monate
nur noch eine erkrankt.
Dem sagt sie ebenJ'alls nicht, was sie mir sagt im
Zusammenhang mit der für sie unanehmbaren Gewichts-
zunahme, die sie auJ die 60 kg zutreibt bei einer Gröfle von
178 cm und nach l2 Jahren klarer 51kg-Grenze: Sie nehme
mittler"weile an, dafi ihr wnregelmriJ3iges Essen seit der
Pubertcit, ihr Frefi-Hungerverhalten auch Magen und Darm
mit angegri.ffen haben könnten: mal .fiinf Tage gar nichts
essen, dannwieder heimlich alles in sich hineinstopfen...



1. Juni 1999
Gestern Nacht einen Dokumentarfilm auf arte
zum zweiten Mal mit groJ|er Berührung
gesehen. Bertram Verhaag ist der Regisseur,
der eine weiJ3e Lehrerin bei ihrem Workshop
und zwischendurch begleitet. Diesen hat sie seit
der Ermordung Martin Luther Kings am '/.
April 1968 zunöchst spontan mit den rein
wei/3en Kindern ihrer Grundschulklasse als
Experiment angeboten und seit dem mit
interessierten Jitrbigen und weifien erw,ach-
s en en Tei I neh m er Inn en durc hfr.ihrt.
Nach diesem Experiment vor dreiJ3ig Jahren
wurden ihre eigenen Kinder gemieden,
bespuckt und ausgesondert aus der sauberen,
rein v o n Wei/3 en domini erten mitt el s t ä ndi s ch en
Gemeinde. Ihre Eltern, die ein kleines
Restaurantflihrten, verstarben in grofi er Armut
und ausge:rol3en. boykottierr. Bis heute gibr es
zwar keine direkten ./ace to Jace ausge-
sprochenen Sanktionen seitens ihrer Schul-
kollegen usw., doJür eine Menge indirekter Nur
einmal wnrde sie als "Negerliebchen" aus
einemfahrenden Auto heraus beschimpft.
In diesem Experiment lief sie die Kinder einen
Vormittag "in den Schuhen eines schwarzen
Kindes gehen". Es wurden zwei Gruppen
gebildet. Die einen trugen blaue Kragen (.für

die blatren Augen der white people) und die
anderen einen braunen (fiir die braunen Augen
der coloured people). Den Blautiugigen wurde
Macht, den Braunäugigen Ohnmacht über
ei4fachste Verhaltens regeln und Ins truktionen
vermittelt, beispielsweise rter wann auf welche
Toillette darf und wer nicht; wer wann wie
angeschaut wird, als "boy" oder "honey"
angesprochen wird, wer ungeJragt sich
bewegen, et\ras sagen oder.fragen darf oder
nichtusw.
Ihr Workshop und der Film trrigt den Titel "Blue
Eyed". Workshop und FiJm benutzen ein
einfac hes, unv er cinderl ic hes p hys io gn omi s c h e s
Kennzeichen zur Diagnostik, um einer kultu-
rellen Gruppe einer Gesellschaft Macht gegen-
über den "brown eyed" zu verleihen. Sie kehren
dabei die gesellschaftlichen Rollen einfach für
eine kleine Workshop/Film-Weile um und
ermöglichen so, sich die Auswirkungen
derselben aufdas eigene Erleben und Verhalten
zu vergegenwärtigen. Und diese Auswirkungen
sind sowohlsubtil, als auch massiv.
Mengele, der KZ-Arzt, habe das genauso
gemacht, hat sie spöter nachgelesen. Mit den
Frauen, Schwulen, Behinderten werde im
wesentlichen nach wie vor so umgegangen.
Und Reagan, sagt sie, hat aufdie Frage eines
Journalisten im Fernsehen, ob M. L. King
"nicht ein Kommunist gev)esen sei", den Stift,
mit dem er gerade das Dekret unterzeichnet
hatte, in dem aus seinem Todestag ein
nationaler Gedenktag wurde, weggelegt und
die Schultern gezttckt und gesagt: "Das werden
wir vie lleic ht in dreil3ig Jahren wiss en ".
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(Fortsetzung S. 32)



Das Focusinglournal empfiehlt sich doch eigentlich selbst

und braucht keine Reklame, oder?

Ganz im Ernst - Sie sind nun mit der Lektüre am Ende dieser dritten
Nummer angelangt und haben sich ein eigenes Urteil bilden können.

Wenn Sie finden, daß das FocusingJournalsich selbst empfiehlt, dann

o abonnleren Sie doch einfach mit diesem Beste llscheln (falls

nicht längst schon geschehen)

o tellen Sie uns Adressen potientieller Leserlnnen mit, damit
wir ein Lese-Exemplar verschicken können

o werben Sie eineN neueN Abonnentln
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2. Juni 1999
Nun hahe ich zwei sehr gegensätzliche Ge-
schichten gefunden, die für mich zum Thema
"Diagnostik" und ihrer möglichen Rolle oder
Unrolle in einer focusing-orientierten Psycho-
therapie zusammengehören. So könnte ich jetzt
weitermachen: Episoden erzählen, die mir aus
meinem persönlichen und beruflichen Leben
eitfallen, in denen das Thema, der BegrilJ'
"Diagnostik" eine Rolle bzw. eine Unrolle spielen.
Oder: Alle an der Fragestellung Interessierten
trelfen sich zu einem Workshop und erzrihlen ihre
erlebten und erfahrenen Geschichten. Ein
denkeris cher Freiraum ents teht zunric hs t auJ' der
Spur der vielt'ältigen Einzelheiten und jeweiligen
Entwicklungslinien. Es entstünden vielfältige
Befestigungspunkte und Kreuzungspunkte, yon

denen aus sich ein Raum aufspannt. Ein
spannender Raum, ein gespannter, ein über-
s p annter, ein unters p annter, ein wo h I ge -s p anntet,
wennwir Gltick haben, worinwir (alle) verweilen
könnten. Und von da aus könnte sich auch
vielleicht die "Notwendigkeit neuer Konzepte"
mit dem T(hinking) A(t the) E(dge)-Modell
Jruchtbar verbinden und ...

2. September 99
Rilke schreibt am 16. Juli 1903 in einem Briefan
denjungen Herrn Kappus: "Sie sind sojung, so
vor allem AnJang, und ich möchte Sie, so gut ich
es kann, bitten, lieber Herr, Geduld zu haben
gegen alles Ungelöste in lhrem Herzen und zu
ver,cuchen, die Fragen selbst liebzuhaben wie
yerschlossene Stuben und wie Bücher. die in einer
sehr Jremden Sprache geschrieben sind.
Forschen Sie.jetzt nicht nach den Antworten, die
Ihnen nicht gegeben werden können, weil Sie sie
nicht leben könnten. Und es handelt sich darum,
alles zu leben. Leben Sie jetzt die Fragen.
Vielleicht leben Sie dann allmrihlich, ohne es zu
merken, eines fernen Thges in die Antwort
hinein."
Das geföllt nir Jeder lebt schon in seine
Antworten auf die Frage nach "Diagnostik"
hinein, wie diese in einer .fitcusing-orientierten
Therapie aussehen könnte, ob sie dort einen Platz
hat oder nicht oder wie. Und von diesen einzelnen
gelebten Antworten wird die lebendige Bezie-
hungssituation in einer .focusing-orientierten
P sy chot h er api e ents ch eidend mitb es ti mmt.
Von diesen einzelnen gelebten Ant\rorten herwird
sowohl Maria-Anne Gallens "Plcidoyer" als aLtclt
Johannes Wiltschkos "Klientlnnen-leitfaden"'
("Das, was ich nicht mache") sehr nachvoll-
ziehbar Können und müssen wohl so ftir mein
Verständnis, wenn auch paradoxerweise, gut
ges p annt ne b eneinand er s te hen b leih en.

Dip l. -Psych. Enge lbert Langhammer,
P syc ho lo gis c her P syc ho t her ap eut

Anschrift: Poppelsdorfer Allee 70, 53115 Bonn,
Tel.:0221/262593


